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1 00000 111 Entfern ung von der .i--Achse einen Größtwert (parallel zur x-Achse) 

von rund 
10�00 

und rund 8 /00 
der Länge, wird also neben andern regelmäs­

sigen Fehlern selbst gewöhnlicher sorgfältiger Längenmessungen m erkli ch.  Da 
es s ich hier stets nur um verhältn ismäßig sehr kurze L handel t, die .-jedenfalls 
nich t  wie die Zielungen beim Einschneiden durch Horizontalwinkelmessung t Km 
oder mehrere bis viele lün Länge erreichen, so kommt der Unterschied zwischen 
Länge der Sehne und Länge des schwach gekrümmten entsprechenden Bogens, 
in den sich jedes der L im Projektionssystem abbildet, unter keinen Umständen 
in  Betracht ; der Unterschied Z\viscben beiden Längen ist Kleine III . 0., wenn 
der Bruch Länge : Krümmungshalbmesser I .  0. ist.  In  dem oben angedeuteten 
Gau6'schen Koordi natensystem (für die s p h ä r i s c h e Berechnung transversl,lle 
Mercatorkarte) dagegen ist die Projektionsverstreckung der gemessenen L in dem 
behandelten Punkt nach al len Richtungen hin dieselbe und also noch einfacher 
zu berücksichtigen als in Sol dner'schen Koordinaten. Und m i t  Rücksicht auf die 
erwäh nte  geringe Krümmung der Großkreisbilder i n  der Abbildung bei den stets 
vorhan denen nicht großen Entfernungen der Messungsstelle vom Grundkreis oder 
Haup tpu nkt der Abbildung und die Klei nheit der L gil t  die für d i e s e  • kon­
forme > Abbildung gemachte Bemerkung auch für a n d e r e  winkeltreue Abbi l­
dungen , z . B.  für die  (ebenfalls von G a u ß  untersuchte) winkeltreue k o n i s c h e  
Abbi ldung, die P a s c h  e n in  Mecklenburg verwendet hat, für die winkeltreue 
a z i m u t a 1 e Abbi ldung (s. g. stereographische Projektion), die in Ungarn gebraucht 
worden ist ,  u. s. f. 

Fachgruppe für Vermessungswesen 
im Österreichischen 1 ngenleur- und Architekten-Vereine in Wien. 

Im Anschlusse an unseren Bericht  des verflossenen Jahres (Sieh e :  Ö. Z. f. V. 
1 9  J 6. S. 60-63), in welchem über die Gründung einer F a  c h g r u p p e f ü r 
V e r m e s s u n g s w e s e [] im 0 e s t e r r e i c h i s c h e n I n g e n i e u r - u n d 
A r c h i t e k t e n - V e r e i n e  sowie ihre Tätigkeit vom Jahre 19 1 3  bis  Jänner 
1 9 1 6  Näheres gebracht wurde, " ol len wir nachstehend weitere Mitteilung 
machen über die Veranstal tu ngen und das fachliche Wirken dieser den 
In teressen des Vermessungswesens dienenden Körperschaft des ersten technischen 
Verei nes in Oesterreich, in welcher die k. k. Vermessungsbeamten gern ge· 
seltene Gäste und alle Freunde unserer Wissenschaft herzliche Aufnah m e  finden, 
und wir erfüllen gerne die uns von einem Geometer aus dem Felde gegebene 
Anregung, im heurigen Berichte kurze Inhaltsangaben der gehaltenen Vorträge zu 
veröffentlichen . 

J a h r  1 9 1 6. 

1 .  F a c h g r u p p e n  v e r s a  m m 1 u n g a m  2 0. l\I ä r z l 9 1 6. Vortrag 
des Direktors des l i thographischen Institutes Emmerich H u n n a :  >D a s  1 i t h o­
g r a p h i s c h e I n s t i t u t  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  G r u n d s t e u e r ­
k a t a s t e r s ,  s e i n e  G r ü n d u n g , A u f g a b e n  u n d L e i s t  u n g e n. c 

' 
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Der \ ort ragen d e rrib t  zunächst e inen kurzen eberbli ck über d i e  fast 
1 OOj �ihr ige G esch i ch t e d i eser A nsta l t ,  d ie  im J ah re 1 8 1 8  gegründet die von 

e n e f e J d e r  e r fundene  L i t h ograpl 1 i e  zur Her t el lu ng von :\Jappenkopien und 

deren \ "en· i e lfa l t igung t ü r  Zwecke de Grundsteuerkatasters m it Erfolg i n  er­

"·endung tell te .  Das l i t hoO'raphi ehe \ erfah ren ge l an 1Tte zu hoher En tw ick lung ; 
i m  Jahre l 6 1  ging m an nach lan<Yen \ r u ch e n  rnm ;\ a ß  d r u c k zum T r o k ­
k e n d  r u c k ü ber, son t aber b l i eb  der  A rbe i t  y rgang bi zum Jah re 1 90i 
u nverän dert  derselbe .  

U ber Init iat ive de Gene rald i rek tors de Grund teuerkatasters ektions -
chef  Dr.  \\ . ''· G 1 o b  o c n i k i s t  e i ne  Reform der Anstal t durchgefüh r t 
worden d ie ,  \ om e en,,·ärt igen D i rek to r  H u n n a ,·or 9 Jahren in Angriff ge­
n mmen,  heute das In t i tut zu eine r karthograph ischen Reproduktionsanstal t 
ersten H anges emach t h a t .  Die Lithographie ist  el im ini e rt u n d  an  ih re Stel le  

i t d a  pho tom ech an i . ehe \ erfah ren mit  \ ernendu1w der A lumin ium plat te <Ye­

t re t en .  D ie  müh  ame Ucbcr tra gu ng des ri i na les mitte l t des Pan tographen 

auf den l i tho raph isch en te in  gehört  d r Gesch ichte an die absolut sichere 
o bjekt i \·c KopierunO' de r ig inalp l an es auf photomechanischem \\ ege auf die 

.:\ lurn iniumplatte,  die dann orgfal t ig  gra,· ier t  wird, b iete t  die sichere Gewähr 
gegen ubjekt ive i\länge l und setzte Direktor H u n n a i n  den S tand, m i t  durch­
schlagendem Erfolge sei n e  Reform ohne Inanspruchnahme außerordentl icher 
Kredi te durchzufüh ren. 

An der Hand \ on <Yelunge n cn Lich tbi ldern schi ldert der \ ortragende das 

l i t h  raphische \ erfahren ' on einst und.. erläu tert  den \Verd ega 11g der Alum inium­

druckp l a t te \ n je tz t  d monstr ier t  in t reft lichcn Aufnah men die photomcchanische 
�ebertraCTu n cr des � lappenb i lde , den Druck u n d  d i e  \ en· i e lfa l t i1!Ung. 

Ein Fül le  rnn Plänen und  K ·trten welch an den \\"änd en de  Saales 

e x pon ier t  ,,·arcn ;r w;i h r t e n  e inen  E i nb l i k in d i e  kar tographi chen Lei tungen 
se i t  dem Be. tan de  des I n  t i tu te. und erregten ob i h re r  ,· orzüg lichcn Ausführung 

al l cremeine l n terc e. Die  \ rführung e i n iger Bfatter  einer L e b e r  s i c h t s · 

k a r t e  i m  .Maße 1 : 1 00 .000 d ie  D i rek tor H u n n a ge chaffen hat  und d ie  für 

1n Reihe von Beh „rden eminen te \ orte i le bietet überraschte i n  hohem Maße 
und wäre zu wün hcn, daß sie f rtge etz t werde und in Bälde vol lende t 
vorl ieO'en 111 " ge.  

Zum chlu e s i n er mit gr ßcm Be i fal le au fgen mmenen Ausführungen 

wie. l ir kt r H u n n a darauf h in d aß das rei che kar tographische jl aterial des 
Ka ta  ter fü r teuerzwecke und das G rundbuch . e ine  chu ld igkei t tut , daß aber 

Au nutzung de  rei  hen Planbestandc für d en Bes i tzerwerb , die Gru nd-
tei lungen , für chu le  und Haus, für die Hei m at für d i e  Zwecke der landwirt­

chaftlichen und i ndu t riel len Statist ik u sw . dem Staate eine reiche E innahms­

que l le  l ie fern k " nnte und bei  r icht iger Ein lei tung den Kat aster finanziell u nab­
hän<Yig machen mü ßte.  

Der V r i tzende O berinspektor A. T i  c h y dankt namens der Fachgru ppe 

dem H errn Vortragenden für seine interc santcn A usfü hrungen und weist nament­

l ich darau f hin daß i n  dem i n  j eder R ichtung schönen \ ortrage der Oeffent­
lichkcit das \\ irken ei ner staatl ichen R eprodukt ionsanstal t geschi ldert wurde, 
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welche zur Hebung des Ansehens und der \i\ ertschätzu ng der General direktion 
d es G rundsteuerkatasters, eines leider viel zu wenig bekan nten und gewürdigten 
\ m t es, bei trägt und  daß durch diesen Vortrag die Aufmerksam kei t auf eine 

staatl iche Behörde gelenkt wurde, deren erfolgreiche Tätigkeit ungerech terweise 
wenig Würdigung findet. Indem er den Herrn Vortragenden zu den durch die 
E i n führung der Aluminiumplatte erzielten Erfolgen sowie das l i thographische 
l nst i tut  zu der Ausgestal tung, welche es durch die tatkräftige Ini tiative u n d  
unermüdliche Arbei tsfreude seines hoch verdienten Direktors erfahren hat, herz­
l ichst beglückwünscht ,  gibt der Vorsi tzende der besonderen Freude Ausdruck, 
<laß die Mi tglieder der Fachgruppe Gelegenheit  hatten,  d urch den geh örten Vor­
trag einen klaren Einblick i n  den Werdegang des l i thograph ischen Institutes 
des Grundsteuerkatasters sO\\ie in seine gegenwärtige Tätigkeit  erh alten zu haben.  

2. B e s i c h t i g u n g  d e s > L i t h o g r a p h i s c h e n I n s t i t u t e s  d e s  
G r u n d s t e u e r k a t a s t e r s c:  a m  2 7 .  A p r i 1 1 9 1 6. 

Sie fand unter ansehnlicher Betei l igung unter der trefflichen Führung 
und Erklärung des Herrn Direktors H u n n a statt. Die  zumeist recht 
alten J\lappenblätter werden, durch den zuständigen Evidenzhaltungsgeometer 
im Fel de richtiggestellt ,  der Anstal t eingeliefert. Sie standen Jahrzehnte h indurch 
im Gebrauche und s ind durch die vielfachen Aenderungen n ichts weniger als 
klar und  deutlich. Der Anstal t obliegt es, für das Grundbuch und die zukünftige 
Evidenzhaltung brauchbare und fehlerlose neue Mappen herzustellen.  Sie arbeitet 
nun  i n  e inem n euzeitl ich en Geiste, m i t  Verwertung aller Fortschritte der Ver­
vielfäl tigungstechnik  und sogar - was bei einer Staatseinrichtung gar sehr über­
rasch t  - m i t  \\ ichtigen selbständigen Vervollkomm nungen.  I n  der 1 8 1 8 ge­
grü ndeten Anstalt waren künstlerisch tüchtige Lithographen verwendet, die Her­
vorragendes l eisteten. Die Ausschmückung der Mappe durch die schöne Wieder­
gabe der Kul turzeichen und die gefällige Schri ft wurde al lmählich schier zum 
Selbstzweck. Erst später besann man sich auf die Hauptwichtigkei t - auf die 
getreue Wiedergabe der geometrischen Aufnahm e. Der j etzige Direktor (H u n n a) 
ersetzte die gravierte Schrift durch Letterndruck in  grüner Farbe und l ieß die 
früher mit der Hand ei ngeschriebenen Parzel lennummern gravieren. Scheinbar 
kleine,  aber ungemein wichtige Neuei nführungen !  Bauparzellen waren früher 
durch besondere Farbe gekennzeichnet ; nunmehr durch einen vorgesetzten Punkt ; 
dies ist  e in  Gedanke des Herrn Sektionschefs Dr. v. G l o b  o c n i k ;  dadurch 
werden jährlich 6000 Druckplatten oder K 50.000 bis 60.000 erspart. Direktor 
H u n n a hat auch schon angeregt, jedem Mappenblatt e in i n  Druck vervielfälti gtes 
Verzeichnis der Parzellen m i t  den Angaben über Kultur, Fläche, Reinertrag u n d  
Gru n dbuchstan d beizugeben,  d i e  Oefrentl ichkeit von jeder Neuauflage eines 
Mappenblattes zu verständige n  u n d  auch kleinere Tei le  von Mappen, z. B. Sech­
zehntel ,  zu verkau fen. Das würde den tatsächlichen Bedürfnisse entsprechen. 

Bis 1 908 wurde d ie  Aufnahme des Geometers mit  einem Storchschnabel 
(Pantograph) auf die schwere Steinplatte übertragen, d

'
ie dann der Lithograph 

bearbeitete. D iese ergiebige Fehlerquelle ist jetzt vöJlig vermieden. Nun wird 
ei n e igenartiges photom echan isches Verfahren angewendet. Das Aufnahmeblatt 
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w i  d m i t  der  Bi ldse i te  au f e i n e  weniger als 1 mm starke A lu m in i u m p lat te mit 
l i c h t c 1 1 1p fi 1 1 d l i c h er . · hi  h t e  gel eg t  u n d  m i t telst  e l ek tr isch betr iebener  · Luft l c ere­
h c rs te l l u 11 g- an d i ese an „esau g t .  D ie  ße l i  h t u ngsanlage ist m i t ß gen lampen 
d re i e r  ,·ersc h i cd c ner A r t en verseh en und v 1 1  den S i e m c n s - S c h u c k e r t ­
w e r  k e n n ach H u n n a s Angaben ausgefü hr t . E i ne vö l l ige Neuh eit i st die rn n  
de r F i r m a  D i t m n r u n d  G e b  r .  B r ü n n e r i n  \\ i e n  e inger ich te te Heißwasser­
an lage, d i e  i n  wen igen  \ l inu t en bis  80 hei ßes \\ asser zum Abbaden Yon etwa 
40 lu m i n i u mpl at ten l ie fert . 

Oie A lumin iu m plat te wird n u n  grav ier t .  Dies machen zumeis t ,  rech t ge­
ch ick t  j u nge i\ fä n n er ,  d i e  i n  der  k .  k .  G raph i chen Leh r· u n d  Versu chsanstal t 

i n  Wien  ihre Ausbi l dung genos. en hal ie n .  Da A l u m i n i u m  is t g leich mäßiger als 
der Stei n ; das G rav ie re n  ist le ich ter , genauer u n d  l i e fer t  schöne ,  an K upferst ich 

rin nern de Bil d er .  Die Gra\ eurnadel  nützt sich so wenig ab, daß sie bloß zwe i ­
der  dre imal  i m \lonat ge c h l i ffen  zu w erden brauch t . Geometer überprü fe n 

sorg am u n d ,·er tändni svol l  di e G ra\ ieru ng auf i hre R i c h t iake i t  un d \ o l l s tändig-

ke i t . D ie A lum i n iu mp l a t te ist nun m eh r  d ru ckreif u n d  wander t zur Dru ckerpresse . 

orher ist  durch Aufkleben ,·on mi t te ls Le t terndruck ers te l l ter Bezeichnungen 
( der  Ort  chaften R i ed e  usw . ) das S c h r i f t  p a u s  b 1 a t t gemacht worden ; 
pho tom echan isch e n tsteh t d adu rch die A 1 u m i n i u m - S c h r i f t d r u c k -

p 1 a t t e ,  deren grü n e Abdrücke den Schwarzdruck des geome trischen Bildes 
u nd der Parzel l en nummern deutl ich durchsehen lassen.  Früh er kostete  die  Schr i ft­
grav ierung au f d e n  S tei n , der au ch d ie Parzet le ngesta l t zeigte , jährl ich mi nde -

tcns K 30.000. Je tz t  sind scho n  20. 000 Schriftpausblät ter  hergeste l l t , d ie auch 
be i Neuau flagen wieder benützt werden könne n . 

Der masch i ne l le Bet rieb fü r as ch le i fen u n d  Körnen  der A lumin iumpla t ten 
teh t m i t  der  Druckerei  u n d  der plwtomech an ischen Ab te i lung unter der Lei tu ng 

des Herrn Geome ters L e r n e r. Vo n B lang i. t es auc h ,  daß d ie Lagerung der 

grav i ert en A lumin i umpla t ten wen ig Platz bcan. pruch t , wäh ren d di e unge mein 

schweren, e twa 5 cm starken Ste inp l at ten auch wegen ihres großen Gewichtes 
gar schwer un terzubringen waren . Hande l t  es sich doch um 1 80.000 S tück 1 

Vor den Augen der Tei lnehmer an  der 3 S tunden währenden Be ich t igung wurde 
e ine  Ueber t ragung der Mappe au f A lum in iu m  rasch durchgeführ t ; auch d ie Un ter­
schri ften der Teilnehmer wurden auf d iesem Wege u n d  dann mittelst Druck 
verv iel fäl t i gt . Veral tet ist in der Anstal t nur  etwas : i h r  Titel. Sie hat ja mit  
Li thograph ie gar n ichts mehr zu tun , v i el r icht iger wäre es ,  s ie h ieße , Ver­
vi el fäl t igu ng -Anstalt • .  

Die  vorgezeigte neue Uebers ich t skarte 1 : 1 00.000 erfreut durch ihre Klar­

he i t  und Ged iegenhe i t ; sie en thäl t e i n  Grad-, Meilen- und Kilometernetz ; dan n  
eines, dessen Numeri erung die Auffi n dung jeder e i nzelnen Ortschaft bequem er­
mögl icht .  Die tun l ichst baldige Fertigstel lung d ieser Karte ist recht zu wü nschen. 

Zum Schlusse drü ckte Hofrat Professor D o l e i a l  in  Vertretung d es Ob­
mannes, der nicht  bis zum Ende der Besich tigung ausharren konnte,  in  warmen 
Worten den Herren Direktor H u n n a  u n d  Geometer L e r n e r  den Dank aller 
Teilnehmer und den Glückwunsch zu den erziel ten vor treffl ichen .Erfolgen aus. 

r r 
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3. F a c h g r u pp e n v e r s a m m l u n g  am 4. D e z e m b e r  1 9 1 6. Nachruf 
für Oberstleutnant S.  T r u c k  von Hofrat Professor E. D o 1 e z a 1 . 

Sigismun d T r u c k  wurde am 1 .  Oktober 1 85 7  zu Grzymalow in  Galizien 
geboren . Nach Ablegung der Maturi tätsprüfung an der Realschuh'! zu Teschen i m  
Jahre 1 876 wurde er Hörer der Bauingenieurschule an der Technischen H<;>ch­
schule in Wien. Als Einjährigfreiwill iger mach te er den Okkupationsfel dzug i n  
llosnien u n d  der Herzegowina i m  Jahre 1 8 78 m i t  und  seine mu tige Tatkraft i n  
dem scharfen Treffen von Senkovic-Ban din auf der Roman ija planina wurde durch 
die Verleihung der silbernen Tapferkeitsmedaille I I .  Klasse anerkannt .  Er machte 
mit seinem Regi mente die Besetzung des Limgebietes im Sandschak Novibazar 
im Jahre 1 879 m i t und  legte nach Abschluß der mi l i tärischen Operationen die 
O ffiziersprüfu n g  m i t  Erfolg ab. Im Oktober 1 879 nahm er seine technischen 
Studien w i eder au f, nach erfolgter Aufforderung der Mil itärbehörde ließ er sich 
im Jahre 1 88 1  aktivieren und trat als Leutnant in das kaiserl iche Heer ein. 
Mit seinem Regimente bete i l igte er sich an der Bekämpfung des Autstandes in 
der Herzegow ina im Jahre 1 882, kam i n  verschiedene Kronländer und hatte Ge­
l egenheit, neben der allgemeinen Bereicherung militärischen Wissens auch viel­
seit ige Sprachenkenn tnisse zu erwerben. Als Oberleutnant wurde er 1 888 ins 
M i l i tärgeograph ische Institut in  Wien einberufen und der astronomisch-geodä­
t ischen Abteilung zugeteilt. Major H a r t  1 ,  der nachherige Un iversitätsprofessor, 
führte T r u c k  in die theoretisch-kalkulatorischen Arbeiten der Geodäsie ein und 
sorgte auch für seine praktische Ausbi ldung. Beim Signalbaue, bei der Stabili­
sierung, bei der Festlegung d�s Triangulierungsnetzes 1 .  und II . Ordnung, beim 
Präzisionsnivel lement usw. wurde T. r u c k  mit  Erfolg beschäftigt. In den Jahren 
1 893 bis 1 895 besuchte T r u c k  Vorlesungen _über Geodäsie der Professoren 
S c  h e J l und T i n t e r an der Wiener Technischen Hochschule .  Mittlerweile zum 
Hauptmann befördert, widmete sich T r u c k  mit regem Eifer dem Studium 

russischer und serbischer geodätischer Arbeiten, so daß er als erster in  der Lage 
" ar, in den offiziellen >M i t t e i l u n g e n  d e s  k. u. k. M i  l i t ä r g e o  g r a p ·h i -. 

· 

s c h e n I n s t i t u t e  s c  .ausführlich über die serbischen kartographischen und 
russischen Gradmessungsarbeiten zu berichten und seinen Namen auch i n  weiteren 
wissenschaftlichen Kreisen bekann t  zu machen. 

Nach J 3jähriger Tätigkeit im Mili tärgeographischen Institute trat T r u c k  
i m  Jahre 1 90 1  als Haup tmann i n  _den Rahestand mit der Absicht, sich der pri- . 

vaten geodätischen Praxis zu widmen. Er war unter Hofrat A. B r  o c h im 
Triangul ierungs- und Kalkülb_ureau des Finanzministeriums tätig, wirkte bei den 
Trassierungsarbeiten · der interessanten Linie Meran-Mals-Schweizer Grenze­
Landegg mit und erwarb 1 904 die Autorisierung als Zivi lgeometer . T ru c k s  
rastlos vorwärtsstrebender Geist fand in  seinem neuen Berufe nicht volle Be­
friedigung, er warf sich m it Energie auf das Studium der photograph ischen 
Meßkuost und führte als erster P u. l f r i c h  s Stereophotogram metrie  für Ingenieur­
zwecke ein. Seine diesbezüglichen Veröffentlichungen verschafften ihm eine Reihe 
ehrenvoller Aufträge aus dem Auslande, er blieb aber in der Heimat und führte 
1 907 die erste Stercotrassierung für das Eisenbahnministerium und 1 908- und 
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1 909 P h o t o v erm essu n ge n  fü r d i e  A usn ü t zu n g  ' 0 11  \\ asserk räften i n  K ä rn te n  u n d  
T i ro l  aus .  D i e  b o .  1 1 i sche Lan desreg-i cru n g  iibergab T r u c k  d ie geodät ische n 
:\ rbc i t c 11 d e r  B a h n l i 11 i c 1 1  B i l1 at: -l\ rupa .  Bugoj n  - J\ ri.an  , Pr zor - 1\ama u n d 
Banj a l u ka -Jaj cc  be i  "·e i ch e n  T r u k das st rc 1 h o togr:1. 1n 1 11 e t r isch c  \ er fah re n  
m i t  großem \ o rt e i le z u  n rw en den G e l  cre n hei t h at t e .  Nach B een d igung dieser 

A rb i te n  wurde fü r T r u c k YOn d er � l i l i tiin· crwa l t u ncr i n  Anerk e n n u n cr  der er­
spr ießl i chen Le istu n ge n der  Ti te l  e i n es �lajor. e nY i r k t .  :\ eben d ie  e r  prak t ischen 
\l."i rksam kei t  war T r u c k  a n  der  G r ü n d u ng der  • Ü c . t e r r e i c h i s c h e n  G e ­
s e l l s c h a ft f-ü r P h o t o g r a m m e t r i e • , der  e r. t en  \1 ere i n igu ng d i eser Rich­
tu n g, be te i l igt , w i rkte i n  e n ergischer \\ eise fü r die Ver t ret ung der  S tande . 
i n t eresse n der beh . au t .  Z i v i lgeom eter  m i t  u n d  w u r d e  d u rc h  das Vertrau en sei ner  
l\:o l lecren i m  Jah re 1 9 1 3 in d i e  neu  gesch a lfen e  n . -ö .  I ngen ieurkammer a ls  Dele­
cri erter e n tsen d e t . 

Nach ü bers t a n den er sch werer K rankhei t gi n g er daran e i n e  Trassierung 

fü r d i e  griechi ehe  H egi eru ng i n  A n griff zu n eh m en als d ie K u n d e  von dem 

A t tentate  i n  Saraj e' o am 29.  Ju n i 1 9 1 4  ihn i 11 Larissa erre ich te. Er keh rte so­
f r t  i n  d i e H e i m a t  zurück u n d  s te l l t e  sei n e  K raft dem aterlande zu r \ erfügu ng . 
T r u c k  wu rde dem tabe des l nmeekom man danten \ .  D a n k  1 zuge tei l l ;  er 

t rebte aber nach ak tiv er Betei l igung a n  dem Ri ngen i n  der Fron t u n d  wurde 
Kom man da n t  ei nes Honved batail lons.  Nach den l\.. äm p fen bei Krasnik machte er 
den mühevollen R ückzu g n ach K rakau im J ahre 1 9 1 4  m i t ,  i nzwischen zum 
ak t i v en i\ lajor u nd s te l l vertret en den Regimen tskom m andanten  ern an n t , übersc h ri t t 

e r  nach harter e iserner \\ ach t im W i n te r  1 9 1 4/ 1 5  an der  N i d a  bei  Begi n n  d er 
gro ßen Maioffe n  i v e  als  ers t m i t  se i n em Bat a i l l o n  d i esen Fl u ß, nah m tei l  an 

den harten K ä m p fen bei  \\ in iark i  u n d  He rmano\\' , an  d er Erstürmu ng von 
l w a n gorod u nd Brest -Litowsk d ra n g  im \ erh a n d e  der A r m eegruppe d es Gene­

ra lfe l d m arscha l l  Pr inzen  Leopold Yon Bayern b i s  geg en P insk rnr u n d  bezog 

e n d l i c h  t i e f  in H u ßlan d d as W i n terq uar t ier a m  crwc t eh. Im Ju l i 1 9 1 5  wu rde 

er d u rc h  das M i l i tärverd ienstkreuz I I I .  K l asse und a m  1 .  No\remb er d esselben 

Jahres durch d i e  a uß ertou r l i che Be förd eru n g  zum Oberstleu tnant  i n  Aner ken nu ng 
herv rragen der Dien t le istu ng vor dem Fei n d e  ausgeze ich n et . Am 3 .  Ju l i 1 9 1 6, 

i m  � 9 .  Leben j ahre war es i h m  bescl: ied e n , bei  Baranow it chi  i n  helde nm ü t iger 
Abwehr d es ü berlegenen Fe i ndes, i n  \ erte i d igu ng der heimatlichen Erde für 
Kaiser und .R eich sein Leben zu lassen . Nach 48stündigem Trommelfeuer  hiel t 

er m i t  sei nen tapferen So ldate n den wü ten d en A ng ri ffen einer kombinierten 

russi ch-serbi ch en Oi„  ision stan d ,  behaupte te im Nah kam pfe , mit  der Waffe i n  

der  Hand d ie v n i h m  n ac h  m i l i fürtech n isch e n  G ru ndsä tzen an ge leg ten und im 

schwersten Feuer  erprob ten Stel lu ngen.  Der wütende Fei nd  mußte sich mit  

schwersten \ erlusten zurückz iehe n ,  aber, von Bajonettstichen durchbohrt und von 

e i nem tödl ichen Kopfschuß ge t roffen , hat T r u c k sei n  Leben für sein Vaterland 

dahi ngegeben .  E r  fan d  mit  den Tap fern , die  i m  letzten Kampfe an sei ner Seite  

standen, d i e  l etzte Ruhe i m  Fri ed hofe des l n fan terie-Reg.i mentes Nr.  2 bei  Jesse­

netz.  In Anerkennung tapferen und erfolgreichen Verhaltens vor dem Feinde 

wurde dem auf dem f elde der Ehre gefal lenen Oberst leutnant S. T r u c k  das 

Rit terkreuz des Leopold-Ordens mit der Kriegsdekoration verl iehen.  
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Eiserner Wi l le in  Verfolgung des gesteckten Zieles, n ie erlahmende Ar­

bei tsfreude und tatkräftige Energie zeichneten T r u c k  aus. Was er geworden 
i s t ,  hat er nur durch seine in tensive, ehrl iche ArLei t erreicht. 

Ei n e  R eihe von geodätisch-wissenschaftl ichen Arbei ten sind in den >M i t  -
t e i l u n g e n  d e s k. u .  k . .M i l i t ä r g e o g r a p h i s c h e n  I n s t i t u t e s c ( 1 897  
b i s  1 899), in der >Z e i t s c h r i ft fii r V e r m e s s u n g s w e s e n «  ( 1 903 bis l 909) , 
i n  dem > A r c h i v e fü r P h o t o g r a m m e t r i e c ( 1 9 1 4) usw. erschienen. 

Ehre seinem Andenken ! 
J a h r  1 9 1  7. 

1 .  F a ch gru pp e n v e r s am m l u n g  am 8 .  J ä n n e r 1 9 1 7 . Vortrag des Hofrates 
Prof. E.  D o l e z a l : • L e b e n  u n d  t e c h n i s c h e s W i r k e n d e s  v e r s t o r b e ­
n e n F e  1 d z e u g m e i s t e r s 0 t t o F r  a n k ,  K o m m a n  d a n t e n d e s k. u .  k. 
M i  1 i t ä r g e o  g r a p h i s c h e n 1 n s t i t u t e  s c .  

0 t t o F r a n k  ist zu Nimburg i n  Böhmen i m  Jahre 1 854 geboren ; nach 
Absolvierung der k. u. k. Technischen Mili tärakademie in  Wien trat er im Jahre 
1 876 als Leutnant beim Feldarti l lerie-Regiment Nr. 7 in die k. u. k. Armee ein. 
Als Oberleutnant dem Generalstabe zugeteilt, kam er in  das Bureau für operative 
und besondere Arbei ten ; als Hauptmann wurde er im Jahre 1 887 in  das k. u. k.  

Militärgeographische Institut kommandiert und fand als .Mappeur vielfach Ge­
legenheit, seine topographischen Kenntnisse zu vertiefen. Zwei Jahre ( 1 889 bis 
1 89 1 )  wirkte er als Unterdirektor einer Mappierungsabteilung in  erfolgreicher 
Weise. Vom Jahre 1 89 1  bis 1 895 war er als Lehrer an der Kriegsschule tätig, 
wo er, zum Major vorgerückt, sich allgemeiner Verehrung und der Anhängl ich­
keit aller seiner Schüler erfreute. Im Jahre 1 895 wurde er als Oberstleutnant 
zur Truppendienstleistung dem Divisionsartil lerieregiment Nr. 8 zugeteilt, kam 
1 897  als Oberst zum Regimente Nr. 37  und wurde noch in demselben Jahre 
Kommandant des Divisionsartillerieregimentes Nr. 1 8 . Im Mai 1 899 kehrte F r a n k  
als Kommandantstellvertreter in  das k. u.  k. Militärgeographische Institut zurück, 
wurde 1 901 Kommandant und rückte in diese· Stel lung im Jahre 1 903 zum 
Generalmajor, 1907 zum Feldmarschalleutnant und 1913 . zum Feldzeugmeister 
vor. Mitten in seinem vielseitigen Schaffen wurde F r a n k  am 17 .  Dezember 
1916  von einem Herzschlage dahingerafft. 

F r a n k s  gründliche Kenntnisse auf geographisch-kartographischem Gebiete 
waren für das Militärgeographische Institut von größtem und wohltätigstem Ein­
ßusse. Die Präzisionsaufnahme, vom früheren Institutskommandanten Christian 
Reichsritter von S t e e b  im Jahre 1896 eingeleitet, deren Originalaufnahmen 
1 : 25.000 nicht nur das Grundmaterial für die Militärkarten l iefern, sondern 
auch den Ansprüchen der Wissenschaft und Technik vollauf entsprechen sollten, 
machte unter seiner zielbewußten Leitung große Fortschritte, indem sie das 
tachymetrische und die verschiedenen photographischen Meßverfahren vollauf 
ausnützte. Seine kritische Abhandlung : • L a n  d e  s a u  f n a h m e u n d K a r  t o -
g r a p h i  e c  erregte die größte Aufmerksamkeit in allen Fachkreisen. Als Kriegs­
karte vertrat er mit großer Sachkenntnis die S a t t e  1 k a r t e, unterstützte mit 
allen Mitteln die Herstellung einer guten F a r b e n  k a r t e  und suchte den Be-
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d ü rfni sen von '1 ech n i k u n d  \\ issensch aft i n  der �ar tograph i e  dadurch zu ent· 
sprec h e 1 1 ,  daß d ie  Pr�izisionsau fn ah m e  außer i n  e iner  Au sgabe i n  c h raffe n ,  der 

c h ,,. a r z k a r t e , auch in  e i n er zwei ten  Ausgabe , in welcher  d as Terrai n durch 
ch ich ten l i n ien  zum Ausdrucke k o m m t ,  erhäl t l i ch is t .  üas pho tognm metrisch e 

� l eßrerfahren wurde si n 11gem äß ausgeb i ld et , d i e  t ereophotogram metrie hatte 
d u rc h  Baron H ü b  1 i m  R ah m en der M i l i t äraufn a h m e ,  in  beson dere mit  Ver­
wen du ng des r e l ' schca Ste reoau tograph e n , bedeutende Vortei le e rz ie l t und 

so w urde durch d i e  Förderu ng d i eser A rbeiten durch F r a n k u n:erem M i l i tär­
geograph i sch e n I nst i tu te  u nt e r  al l en iih n l i chen  A nstal ten der  \\ el t i n der Photo­

topograp h i e  d i e  Fü h ru n g gesich ert. U n t e r  sei n e m  J..: o m m ando wurde  ein neues 
G ebäud e  fü r d i e  techn ische Ab tei lun g errichtet ,  d i e  m aschine l len  Einrich tungen 

derselben wurd en vie lfach verbessert u n d  modern isiert , wodu rch es a l le in  mög­
lich wurde,  den au ßerord en t l ich hohen Ansprüchen die an da � l i l i tärgeographische 

I nsti t u t  wäh ren d  des Krieges gestel l t  wurde n ,  in ' ol lkommenster \\ eise zu 

en tsprechen .  
I n  der letzten Zei t trat F r a n k  en ergisch für d ie  Reorgani i erung des 

s taat l i ch en Verm essungswesens ein u n d  empfah l d i e  Durchführung einer neuen 
Landesaufn ah m e  n ach einheit l ichen R egel n  und u nter einheit l icher Führung. Diese 
Tat al le in sichert F r a n k  i m  K r eise der Tech niker e in  dankbares Gedenken . 

Feldzeugme ister F r a n k  war Vizepräsident der k. k. Geographischen Ge­
sel lschaft, um " eiche er sich große Verdienste erwarb ; er unterstützte al le 
w issenschaft l i ch en Bestrebungen und insbesondere die  Arbeiten der österreichi ­
schen G radmessun gskommission.  

F r a  n k s \'Ortreffl i ch e menschliche Eio-ensch aften verschafft en ihm aus· 
nahmslose Verehrung e i tens al ler Inst i tu tsangehörigen ; für jeden einzelnen be­

wies er e in  gü t iges Interesse.  Sein rei ches Wissen und sein ' ornehmes Wesen 
truo-en seinen Ruf  h i naus, n ich t  al lein zur gesam ten Armee, son dern auch i n  
d i e  " ei tes ten Kreise ·des In - u n d  Auslan des. Feldzeugmeister  F r a n k  besaß 
viele in·  u n d  ausländische hohe Orden ; er war auch Ri t ter des österr. Ordens 
der Eisernen Krone 1 .  K lasse mit der Kriegsdekorat ion . 

Sein Andenken wird n i ch t  nur  i m  M i l i tärgeograph ischen Institute,  sondern 
n icht  mi n der im Schoße der k. k . Geograph isch en Gesel lschaft ,  der geographi · 

sehen und t echnischen Kreise sowie bei al len,  die ihn kannten ,  fortleben. 

A m  Schlusse sei n er Ausführu ngen ze igte der Herr Vortragende ein vorzüg­
l ich gelungenes Por t rä t  des verstorbenen i'�e l dzeugme isters O t to F r a n k  i m  
Li chtbi lde ,  worauf der  Obmann d e r  Fachgruppe Oberinspektor A. Ti c h y,  da 
sich n iemand zum Worte m eldete, dem Herrn Vortragenden n amens der Fach· 
gruppe den herzl ichsten Dank für die ausführliche und lehrreiche Schilderu ng 

d es Lebens u n d  der erfolgreichen \.\ irksamkeit d es um die Ausgest al tung- u n d  
En twicklung d e s  k.  u .  k. Mi l itärgeographisch en Institutes hochverdien ten Feld· 
zeugmeisters Otto F r a n k  zum Ausdruck brach te . 

2 .  F a c h g r u p p e n v e r s a m m l u n g  a m  5. F e b r u a r  1 9 1 7. Vortrag 

des k. u. k. Haup t mann es Ing. Otto L e m b e r g e r :  · E i n e  V e r m e s s u n g  i n  

d e r  S o n o r a · \\ ü s t e  i n  M e x i k o • .  
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Der Vortragende hatte seinen Si tz in der Stadt Chihuahua, Staat Chihuahua 
der Vereinigten Staaten von Mexiko, als er i m  Sommer 1 9 1 0  den Auftrag er­
hiel t ,  im  Staate Sonora, Bezirk Altar, einen Wüstenstreifen von ungefähr 
1 1 9  .000 ha Flächeninhalt zu vermessen. Dieser Streifen l iegt zu beiden Seiten 
des 32. Breitegrades nördlicher Breite, östl ich des Coloradoflusses, also in unge­
fähr gleicher Breite mit dem Nildelta. Zweck der Vermessung war, das Land 
vom Colorado aus zu bewässern u n d  so in Kulturland zu verwandeln. Mit der 
Vermessung konnte infolge einer in  Mexiko im Herbste 1 9 1 0 ausgebrochenen 
Revolution erst im Dezember 1 9 1 1 begonnen werden .  

Der Vortrag gliederte sich i n  2 Teile : Gegenstand des ersten Teiles bildete 
die Vermessung. Sch wieriger als das Vermessungsproblem erwies sich die Lösung 
der Wasser- u n d  Lebensmittelfrage. Im zweiten Teile schilderte dann der Vor­
tragende das Land,  Klima, Tier- und Pflanzenleben . Die Vermessung wurde in  
der · Zeit vom 1 4. Dezember 191 1 bis 15 .  Februar 1 9 1 2  durchgeführt .  

Nach Beendigung des äu�erst interessanten Vortrages, welcher durch eine 
große Anzah l  schöner und belehrender Lichtbilder u ngemein belebt wurde, dankte 
der Vorsitzende Oberinspektor A. T i  c h y  dem Herrn Vortragenden namens der 
Fachgruppe für seine Ausführungen , in  welchen er nicht nur eine gewiß nicht 
häufig vorkommende geodätische Aufgabe in klarer u n d  anziehender Weise be­
handelte , sondern auch interessante Mitteilungen über die Verhältnisse des Landes, 
in dem die Vermessung ausgeführt wurde, brachte. 

3. M o n a t s v e r s a m  m 1 u n g a m 1 6. A p r i 1 1 9 1  7. Vortrag gehalten vom 
Oberinspektor Anton T i c h y :  > D a s  g l e i c h z e i t i g e V o r w ä r t s e i n s c h n e i ­
d e n  a l s  S c h n e l l m e ß v e r f a h r e n  i n  d e r  p r a k t i s c h e n  G e o m e t r i e< ·  

Der Vortrag beginnt m i t  der Betrachtung, daß und warum es beiweitem 
nicht gleich viel ist im Erfolge, ob nur einer dieselbe Arbeit in zwei gesonderten 
Gängen verrichten muß, oder ob das ihrer zwei gleichzeitig in .einem einzigen 
Gange bestreiten. Nach der Erfahrung des Vortragenden sei es besonders bei 
dem altbekannten Verfahren des sogenannten Vorwärtseinschneidens zutreffend, · 

daß an Güte und Menge der Leistung ungefäb'r das Vierfache herauskommt, 
wenn von den beiden Endpunkten einer Standlinie i h r e r . z w e i g l e i c h -

z e i t i g  die Einzelpunkte einschneiden, welche nach und nach durch einen 
dritten, aber n u r  e i n  m a 1 im Gelände aufgesucht und aufgezeigt werden . 

Der Vortragende erinnert daran, daß er selbst es einst war, der das bis 
dahin unbekannt gewesene, aber seither wieder sozusagen unbekannt gewordene 
z e i  e h  n e r  i s c h e Verfahren des g 1 e i c h z e i t i g e n  Vorwärtseinschneidens schon 
anfangs der neunziger Jahre vollständig durchgebi ldet, die zu dessen Ausübung erfor­
derliche Meßgarnitur entworfen, dann über den Gegenstand im Oesterr. Ingenieur- und 
Archit_ekten· Verein am 8. April 1 893 unter dem Titel • D a s S c h 1 u ß e r g e b­
n i s d e r  B e t r a c h t u n g e n a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  g r a p h i s c h e n  
T a  c h y m e t  r i e r einen Vortrag gehalten und dort auch die nach seinen Werk­
stattzeichnungen von der Firma Rudolf & August R o s t  ausgeführte Meßgarnitur 

vorgezeigt hat. 
Da jener Vortrag in Nr. 3 und 4 der Vereinszeitsc_hrift von 1 894 und als 

Sonderabdruck im Verlage von S p i e l h a g e n  & S c h u r i c h  in Wien zur Ver-
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öffen t l i ch ung gelan g t  is t ,  so besch rfokt  d er Vortragende sei ne diesbeziigl ichen 
� l i t t e i l u ngen b loß au f Hervorhebung der wesen tl ichsten E igenart des Verfah rens ,  
d .  i .  d i e  E rlan gun g w a h r h a f t e  r Sch i c h tenpläne durch gleich zei ti ges Vor­
\\';irtsei nsch n e i d e n  u n m i t te l har au f d e n  Sch i ch te n l i n ien  selbst !.!el e�en e r rreniio-end " � 1 :-,, b 
d i ch t aneinander gere ihter Ei nzelpunkte .  

Des Ausführl ich eren gi ng a b e r  der  Vortragende auf d as t r i  g o n o -
m e t r i s c h e Verfah ren ei n ,  i ndem er zahlen mäßige b estimmte Daten aus seiner 
im Jahre 1 9 1 1  bei auf viele km l ange Polygonzüge ausgedehn ten Aufnahmen 
sehr stei len , nur  mit  Absturzgefahr begehbaren Geländes gewonnenen praktischen 
Erfahrung zu Bericht  vorbrach t e . Aus zwei seinen Feldhand biichel n en tlehn ten,  
korrespondierenden Seiten war d ie  sehr ein fache Art der Winkelbeobach tungen,  
ihrer geordn eten Ein tragung sowie auch der Berech nung von Lage und Höhe 

der Schni t tpunkte und zugleich der  tatsächlich erreichte Genauigkei tsgra<l er­
sichtl ich.  Eine  Tabelle gab Aufschluß über 3 Standl in ien mit zusammen 84 

Schn i ttpunkten ,  die der Standl in ie  anl iegen den Rich tungs- u nd Vertikalwinkcl , 
d ie  horizon talen E n t fernungen der Schnittpunkte von den Endpunkten der Stand­
l in ie ,  die Höhenkoten und die bei der zweifachen Höhenberechnung herausge­
kommenen Wid ersprüche. Der aus al len 3 Standlinien und 84 Sch nittpunkten 
berech nete  mi ttlere Widerspruch beträgt ± 2 1  ·4 mm auf durchschn ittlich 320 m 
Längensu m m e  der beiden schnittbildcnden Dreieckseiten. Einzeln bewegen sich 
die Widersprüche innerhalb der Grenzen von 0 bis 45 mm. Die längste Seite 
mißt  rund 3 5 3  m ,  die  ihr  gegenüber l iegende 242 m und dort beträgt der  
Höh enwiderspru ch nur 1 6  m m .  Bei: _ größte Vertikalwinkel m iß t 26·40°, der ihm 
gegenüberli egende 16 ·58°  der 360gradigen Dez im al te i lu ng , bei 1 70 + 288 = 458 m 
Seiten länge u n d  e rgi bt  sogar nur 6 mm Höhenwi derspruch. 

Es versagt aber auch gründl i ch jede Art von Versuch , aus dem ganzen 
b isher vorhandenen,  sehr umfangreich en Beobachtungsmaterial zu theoretischen 
Schlüssen zu gelangen .  Nur so viel steht fest ,  daß die Genauigkeit der Ein­
m essung von Punktlage u n d  -höhe selbst b ei m ehr als  30° steilen A bsehlinien 
keine erhebliche Verminderung erleidet,  im Gegensatz zum l andläu figen tachy­
m etrischen Verfahren ,  wo sich bekanntl ich mit  zunehmen der Größe des Vertikal­
winkels die Genauigkeit alsbald bis ins Unle idl iche verschlechtert. Um dem Ver­
fahren mit  Theorie b eikommen zu können,  müßten eigens dafür wissenschaftlich 
geordnete Meßversuche durchgeführt werden.  

Zum Schlusse beto n t  der Vortragende,  d aß ihm die so großzügig geplante 
R eform unseres ganzen katastrale n  Vermessungswesens zum Beweggrun d  gereichte, 
aus dem großen Lager seiner eigenen, seit vielen Jah re n  angesam melten , noch 
nicht veröffentlichen vermessungstechnischen Studien und Arbeiten diesmal das 
ausgesucht A 1 1  e r e i n f a c h s t e hervorzuholen. Denn er sei fest überzeugt, 
daß in Anbetracht einer solchen Riesenau fgabe sich j ener Reform\\ il le kaum mit 
auch nur h albwegs b efriedigendem Erfolge durchsetzen kann ,  solange als nicht 
eine gesetzl ich vorgeschriebene feste Vermarkung aller Bodeneigentumsgrenzen 
durchgeführt und eine ganz neue amtliche Vermessungsinstruktion in  Kraft ge­

treten sein wird, welche vor allem die  g r ü n d 1 i c h e Abschaffung der Längen­
m essung m ittels Aneinanderreihung von Materialstrei fen j e d e r und sei es auch 
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der a 1 1  e r ü b e r s t u  d i e r t e s  t e n Art sowie auch die klar bestimmte, stetige 
Anpassung des Genauigkeitsgrades der Vermessung und Kartierung an den 
wahren wirtschaftlichen Bodenwert verordnet. 

Herr Oberstleutnant Leopold A n d r e s, Leiter der geodätischen Gruppe 
des k. u. k. Mili tärgeographischen Institutes in Wien, bemerkt zu den Aus­
führungen des Herrn Vottragenden, daß das graphische Verfahren des gleich­
zei tigen Vorwärtseinschneidens im gegenwärtigen Weltkriege zur Positionsbe­
stimmung feindlicher, in gedeckter Stellung befindlicher Geschütze ausgedehnte 
Verwendung findet und sich , wie es ja natürlich ist, ganz ausgezeichnet  bewährt. 

Der Vorsitzende drückt Herrn Oberinspektor T i  c h y für seinen mit  leb­
. haftem Beifall aufgenommenen Vortrag im Namen der Fachgruppe den verbind­
l ichsten Dank aus. 

Nachtrag. 

Inhaltsangaben der Fachgruppen-Vorträge aus den Jahren 1 9 1 3- 1 9 1 6. 
J a h r  1 9 1 3 . 

1 .  F a c h g r u p p e n - V e r s a m m l u n g  a m  9. D e z e m b e r  1 9 1 3. Vor­
trag des Hofrates Prof. E. Dolefal : „S i m  o n S t a m p fe r, s e i n  L e b e n  u n d  
s e i n  W i r k e n". 

Dem Vortrag entnehmen wir folgenden Auszug : 
S imon S t a m p f e r wurde am 28. Oktober 1 792 m Win disch-Matrei 

(Tirol) als Sohn armer Leute geboren . Als Hirtenknabe schon erweckte die 
Betrachtung des nächtlichen gestirnten Himmels sein l ebhaftes Interesse. Den 
ersten Schulunterricht erhielt er in seinem Heimatsdorf, äann besuchte er durch 
zwei Jahre eine Lehranstalt in Lienz, wonach er an das Lyzeum in Salzburg 
kam , dem er von 1 806 bis 1 8 1 1 . angehörte ; er widmete sich dann der Philo­
sophie und war bis zum Jahre 1 8 1 8  Hörer dieser Fakultät. Sein vorgestecktes 
Lebensziel war das Lebram t. Sein unersättlicher Wissensdrang führte ihn dazu, 
andere an seinem Wissen teilhaben zu lassen, zu lehren. S t a m p fe r ging nach 
München, wo er die Lehramtsprüfung glänzend bestand. Seine Lieblings-Gegen­
stände waren Mathematik und Physik, die beiden grundlegenden Wissenschaften 
der Vermessungskunde. Im Jahre 1 8 1 9  kam er als Professor der Mathematik, 
Naturgeschichte, Physik und griechischen Sprache nach Salzburg zurück. Mit 
seinen Schü lern machte er viele Exkursionen in die schöne Umgebung dieser 
Stadt , wobei sich schon seine  grosse Vorliebe für die Beobachtungen von Natur­
erscheinungen zeigte ; er konstruierte sich selbst Instrumente, mit  denen er geo­
dätische und a·stronomische Beobachtungen, insbesondere solche von Kometen 
ausführte. Bis zum Jahre 1 82j verblieb S t a m p f e r  in Salzburg. Als in diesem 
Jahre am Polytechnischen Institut in Wien ein Konkurs für die Lehrstelle für 
praktische Geometrie ausgeschrieben wurde, bewarb sich S t  a m  p f e r  um diese 
Stel le . Er bekam dieselbe und wurde am 22. Dezember 1 825 mit 33 Jahren 
Professor der praktischen Geometrie an diesem Institute. Seine ersten Vor­
lesungen wurden von Professor H e r  r niedergeschrieben und befinden sich noch 
in der Bibliothek der Wiener Technischen Hochschule. Von Prof. S t a m p fe r.s 
wissenschaftlichen Arbeiten seien erwähnt : Barometrische Höhenmessungen ge-
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l egentl ich seiner  Exku rsionen i n  der Umgebun g Salzburgs, 1 8 1 8 die Herausgabe 
der Tabellen zur Höhenm essu ng mit Barometern, i\Iitwirkung an der Regulierung 
der Landesgrenze  gegen Bayern,  bei der er 1 8 1 9  die Aufnahmsbasis u n d  d ie  
Winkel bei  strenger K älte maß. Wei ters führte e� am Untersberg bei  Salzburg 
i n  den Jahren 1 8 1 8, 1 820, 1 8 22 und 1 8 �3 Blif kfeuerbeobachtungen für d ie  
Lan destriangul ierung aus. Nach 1 824 beschäftigte sich S t a m p f e r  mi t  dioptrischen 
Untersuchungen, stel l te neue Me thoden zur Erforschung der Linsen aut,  d a  
F r a u e n h o f e r über dieses Thema k e i n e  Theorie veröffentl icht hatte. S t a m p f e r  
konstrui erte weiters e in  Optometer zur Messung der deutlichen Sehweite. l m  
Anschluß a n  d i e  Untersuchungen über Linsen ging e r  z u  den Fernrohren über, 
deren absolute Leistungsfähigkeit  er gründl ich durch forschte.  In diese Zeit  fäl l t  
auch d ie  Konstruktion der  S t a m p f e r  sehen  Skala zur  Un tersuchung der  Lei­
stungstähigkei t  d er Fernrohre, welche Skala heute n och benützt wird. Ganz be­
sonderes Verdienst  erwarb sich S t a m p fe r  durch die Kon struktion seiner Nivel­
l i er-l nstrumente und ihre Ausgestal tung zur genauen .Messung k leiner Vcrtikal­
winkel , wodurch er die praktische Ausführung der von ihm angegebenen Methode 
des trigonometrischen Nivell ierens ermöglich te. Die Originale waren am Vortrags­
abend ausgestellt. Bem erkenswert ist ,  daß S t a m p f e r  im Jahre 1 8 5 5  ein Polar­
planimeter konstruierte ,  dessen Form und Art  d enj enigen gle icht, welche heute 
benützt werden.  Er erweiterte d iesen Gedanken durch die  Konstruktion seines 
Scheibenplanimeters,  wobei er eine Vervol lkommnung in  der Abwicklung der 
Meßrol len anstrebte. Auch ersann er einen besonderen optischen Distanzmesser 

-

m i t  zwei i n  einer bestimmten Entfernung befi n dlichen Prismen , von welche n  das 
eine fix,  das andere hingegen m i t  Hilfe einer :Meßschraube verdrehbar war, so 
daß der paral laktisch e Winkel durch diese Schraube gem e ssen werden konnte.  
Leider ergaben d ie von S t a m  p f e r  selbst mit  dem Instrumente durchgeführten 
Genau igkeitsversuche keine zufriedenstel len den Resultate.  In  den Jahren 1 834 

und 1 83 5  wurde auch ein Gruben theodol i t  nach seinen A ngaben angefert igt, der 
ebenso wie seine Nivel l ieri nstrumente den sogen annten h eute noch vielfach ver­
wendeten S t a m  p f e r  sehen Unterbau aufwies (Stellschrauben mit  Gegenfe dern, 
Nußgelenk).  An dem polytechnischen Insti tu t  befanden sich sei nerzeit zwei Kom­
paratoren zum Vergleichen des Wiener l\laßes. S t a m p f e r  hat  hiemit i n  den 
J ahren 1 830 und 1 8 50 den Basism ess�pparat des  Geographischen Insti tuts 
überprüft. Außer den Bli�kfeu erbeobachtungen zur Längenmessung Padua-Wien 
hat S t a m  p f e r  l eider, obwohl er h iezu i n  ganz beso nderem l\Iaße befähigt war, 
keine größeren p raktischen Arbeiten ausgeführt. Er widmete sich in  den späteren 
Jahren n ach 1 848 wie an fangs in Salzburg der Beobachtung der Himmelskörper. 
In Salzburg, tei lweise im Observatorium d es St iftes Kremsmünster und in  seiner 
Wiener Wohnung in der Taubstummengasse verbrachte er viele Nächte mit der 
Beobach�ung der Gestirne. Das Ergebnis  war eine n eu e  Berechnung d er Sonnen­
fi nsternis, photometrische .Messungen der Fixstern e, Bestimmung ihrer Größen­
verhäl tn isse usw. ,  worüber in den „Astronomischen Nachrichten" und . an deren 
Fachzeitschritten Abhandlungen ersch ienen sind.  In den Jahren 1 850 bis 1 85 1  
beschäftigten ihn Untersuchungen über die Absorption des Lichtes in  der Ätmo­
sphärc. Von S t  a m  p f e r  stammen auch m anche  Verbesserungen an astrono-
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mischen Instrumenten. Bezeichnend für seine umfassende Tätigkeit auf dem Ge­
biete der Instrumentenkunde ist, daß er im  Jahre 1 838 für die Uhr am Rathaus 
zu Lemberg eine neue  Kompensation ersann ,  die auch ausgeführt wurde und sich 
sehr gut bewährte. Als Prof. S t a m p f e r im Jahre 1 849 wegen zunehmender 
Gehörstörungen in den Ruhestand trat, befaßte er sich bis zu seinem Tode am 
1 0. November 1 864 nur noch mit Himmelsbeobachtungen, die er von einem 
Gartenfenster seiner Wohnung aus unternahm. 

Obwohl ,  wie · bekannt  war, S t a m  p f e r zeit seines Lebens viel gearbeitet 
und niedergeschrieben hatte, fand man nach seinem Tode keine Manuskripte vor. 

Von seinen in Druck erschienenen Schriften fanden sein Lehrbuch über das 
Nivellieren und seine Logarithmentafeln auf der ganzen Welt Verbreitung und 
s ind  heutzutage noch grundlegende Werke, welche vom Vortragenden in neuen , 
ergänzten und erweiterten Auflagen herausgegeben werden. 

Am Schlusse des Vortrages sprach Oberstleutnant S c h i  n d 1 e r  dem Vor­
tragenden den Dank der Versammlung für die hochinteressanten Ausführungen 
aus. Die vorgeführten Lichtbilder brach ten Wiedergaben von Instrumenten 
S t a m  p f e r  scher Art und Konstruktion, welche Bilder die Ausführungen wert­
voll ergänzten. 

J a h r  1 9 1 4 :  
2. F a  c h g r u p p e n v e r s a  m m  1 u n g a m  1 9. J ä n n e r  l 9 l 4.  

Vortrag des Oberinge nieurs  Karl L i  n s b a u  e r :  • N e u k o n s t r u k t i o n d e s 
S o n d i e r - T a c h y g r a p h e n  S y s t e m  R e i c h - G a n s e r » .  

Der rasch anwachsende Verkehr bedingte eine Ausgestaltung der bestehen­
den Verkehrsadern ; neue Bahnen, künstl iche Wasserstraßen wurden gebaut und 
natürliche Wasserläufe durch Regulierungen schiffbar gemacht. Diese Regulie­
rungsarbeiten, die eine Verbesserung der Schiffahrtswege bezwecken, erfordern 
unter Umständen eine möglichst genaue Aufnahme des Stromgrundes. Die bis· 

herige -Methode zur Erreichung dieses Zieles war d ie  direkte Querprofilaufnahme. 

Bei kleineren Flüssen mit geringem Gefäl l e  findet man heute damit das Auslangen. 

Wenn es sich aber um größere Ströme mit  stärkerem Gefäll e  handel t, wird 

diese Aufnahmsmethode nicht. mehr hinreichen, weil sie zu zei traubend  ist. Pro­

fessor H a  1 t e r  hat nun ein Verfahren ersonnen, demzufolge während einer den 

Strom frei .übersetzenden Zi lle Peilungen vorgenommen wurden und der Zille·ni 

weg während der Fahrt der Zille selbst direkt auf tachymetrischem Wege vom 

Ufer aus festgelegt wurde. Da aber die Ablesungen der tachymeirischen Ele­

mente immerhin eine  gewisse Zeit bedürfen,  die Zille aber infolge der Wasser­

bewegung nicht ruhig stehen bleibt, ergeben sich i n  den Messungen Ungenauig- · 

keiten. ; überdies ist diese Art des Arbeitens für den beobachtenden Ingenieur 

sehr anstrengend und erfordert die Bureauarbeit der Berechnung und Kartierung 

der einzelnen Punkte viel Zeit. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, gelang es 

Ministerialrat R e i c h in Verbindung mit dem Mechaniker G a n s  e r, ein Instrument 

zu konstruieren, das distanzmessend sofort im gewünschten Maßstab graphisch 

die Zillen fahrten auf einem am Instrumente befestigten Plane festhält, somit also 

den Ort der Zille, wo eine Peilung vorgenommen wurde. Werden zu diesen 

Punkten, die mit einer in Dezimeter e ingetei lten Sondierstange direkt gefundenen 
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Wassertiefen hinzuges chrieben, s o  besteht d i e  Bureauarbeit  nur  mehr darin ,  diese 
Pei lu ngsresu l tate auf eine bestimmte Ebene zu reduzieren ,  um die Schichtenl inien 
dann en t\\ i ckeln  zu können.  Was die physische Anstrengung des I ngenieurs im 
Felde  betri fft , so  i s t  d iese bei  dem neuen  Verfahren nur au f d ie  Ei nstel lung einer 
�Iarke und Beobach tung des den Momen t der Pei lung automatisch sign alisieren­
den Semaphors beschränkt . G leichzeit ig führt dieses Verfahren dem Ingenieur 
ein graphisches Bild der zurückgelegten Zi l l enwege ' or Augen, so daß er j e der­
zeit d i e  � lögl ichke i t hat ,  das Aufnahmsnetz sin ngemäß ausgest al ten zu können.  
D as erste Mo del l des S o n diertachygraphen wurde im Jahre 1904 gebaut.  Die  
Neukonstruktion des Instrumentes erfolgte im Jah re 1 909 durch den Mechaniker 
G a n s e r. Bei  d ieser wurden n ebst einigen kleineren ko nstruktiven Verbesse­
rungen auch ei ne durchgreifende  konstruktive Um bildung des Instrumentes durch­
gefüh rt, die hauptsächl ich darin bestan d ,  daO statt des Z\\eite n ,  d as G efäl le  beo­
bachtenden horizontalen fixen Fernrohres des erstgebau ten Instrumentes am Haupt­
fern rohre des umgebau ten Instrumentes e ine  Auslösevorrichtu ng angebracht \rnrde, 
die es jederzeit  ermögl icht,  <las Fernrohr in  die Horizontale rückdrehen zu können, 
u m  so das Gefälle zu b esti mmen.  Durch diese Änderung gegenüber dem ursprüng­
l ichen Instrument  wurde die Gleichge\\ ichtslage eine stabi lere.  Eine weitere Än­
<lerung war d i e  Ersetzung der beim ersten Instrumente angebrachten :Mikrometer­
schraube,  welche längs einer Gleitsch iene vor- und zurückgeschoben werden 
konnte, durch e ine  K urvenschei be, über deren Umfang eine Stahlschraube gleitet  
und d ie  die  Funktionen der früheren Mikrometersch raube übernimmt.  Der Aufbau 
des u nteren Tei les des Instrumentes ist mi t  der ursprünglichen Ausfüh rung über­
einst immend gebl ieben . Der K örper des Instrumentes läu ft in  drei mit Stell­
schrauben verseh ene Füße aus, wodurch eine feste Aufstel lung au f einem starken 
Metallstativ erzi e l t  wird.  A u f  einem konischen Zapfe n  sitzt der un tere Alhidaden­

tei l  au f, welcher durch Übermitt lung einer kräft i g  gebau ten Konsole den Li mbus, 
einen Zapfenkranz und die 7entralbüchse für den zweiten Alhi dadenkonus trägt. 
D i e  Fixierung erfolgt  durch Klem mschrauben . Zwischen den beiden Konussen ist 
e in Zeichenbrett eingeschoben , welches auf Konsolen ruht und von unten  an 
<l ieselben m i ttels Schrauben befestigt wird .  Un ter der Zentralbüchse ist die 
Zentriervorrichtung, deren Spitze genau in der Vertikalachse des Instrum en tes 
l iegt , som i t  jenen Punkt der N atur pikiert , über welchen das Instrument zen triert 
wurde. Der Limbus ist in  1/3 ° getei l t  und  gestattet  m i t  Nonien die Ablesung 
von 1 .M in . Ober dem Zah nkranze sitzt auf der vertikalen Achse eine Platte, 
die den oberen Teil der Alh idade mit dem Fernrohrträger und den Kreuzlibellen 
t räg t . Mit d ieser Plat te ist ei ne  Griffschraube verbunden,  die  m i ttels eines Zahn­
rädchens in  den Zahn kranz eingreift und so eine horizontale Bewegung für die 
Verfolgung der Zille zuläßt.  Auf d ieser Platte sitzen weiters zwei Träger, an 
welchen die gem einsame Achse der K urvenscheibe und des Distanzrades gelagert 
s ind.  Zwischen diesen Tragwänden läuft eine Zahnstange mit dem Pikierstift ,  
welche durch einen Trieb eine zwangläufigc Bewegung erhäl t .  Auf der A chse 
d i eses Triebes s itzt ein Zahnrad, w elches in  das Zahnrad des Distanzkreises 
eingreift. Durch die mi t  diesem .R ade auf derselben . Achse aufsitzende Kurven· 
scheibe wird es ermögl icht,  die durch die Natur gegebene Entfernung auf dem 
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Distanzkreisrade zu messen. Gleichzeitig wird durch den Pikierstift der zwangs­
läufig rnitbewegten Zahnstange die Entfernung rnaßstabrichtig 1 : 2000 in den 
auf dem Zeichenbrette aufliegenden orientierten PJan übertragen. An dem Lager 
der oben erwähnten Achse ist eine Konsole angegossen, die die Meßschraube 
�rägt. Eine einmalige Umdrehung dieser Meßschraube ergibt die I OO fache Latten­
ablesung als Distanz, unabhängig von der Kurvenscheibe. Die Meßschraube läuft 
i n  eine Spi tze aus. Auf ·dieser ruht ein gehärteter Ansatz, der die um eine hori­
zontale Achse kippbare Auflagerungsplatte trägt. Zur Entlastung der Meßschrauben­
spitze ist zwischen derselben und der Kippachse eine kräftige Gegenfeder an­
gebracht, ohne jedoch das aufgelagerte Fernrohr von der Meßschraubenspitze 
abheben zu können. Weiters trägt die Auflagerplatte die Lager des Fernrohres 
mit der empfindlichen Libel le und noch die Lagerung der Stahlschraube, die 
über der Kurvenscheibe gleitet. Das Fernrohr hat 40fache Vergrößerung und 
besitzt ein photographisches Fadenkreuz. Der Maßstab der Kartierung ist J : 2000. 
Mit  Rücksicht auf d ie Konstruktion des Instrumentes können nur Punkte auf­
geno·mrnen werden, die mehr als _SO m vom Standpunkt entfernt sind. Die Größe 
des Auftragbrettes ist so gewählt, daß im gewünschten Maßstab Punkte bis zu 
600 m Entfernung noch aufgenommen werden können. Zur Feldausrüstung gehört 
noch eine in der Sondierzille aufrecht gehaltene Latte, an welcher eine zweite 
mit zwei in 1/2 dm eingeteilte Zieltafeln, deren Nullmarken in  einem Abstand 
von 2, bezw . 3 m angebracht sind, gleitet und in jeder Höhe durch Schrauben 
festgehalten werden kann. An der unteren Zieltafel sind zwei Semaphorklappen 
angebracht, die im l\Iomente der Peilung von einem Figuranten mittels einer 
Zugleine in Bewegung gesetzt werden und dann in ihre ursprüngli che Lage 
hinter die untere Zieltafel zurückfallen . Der durch das Aufklappen markierte 
Zei tmoment entspri cht immer jener Ortslage der Zil le, wo eine Peilung vor­
genommen wird. Um nun einen solchen Punkt zu ermitteln ,  wird zunächst der 
Nul lpunkt der oberen Ziel tafel in die horizontale Visur des Fernrohres gebracht. 
Dasselbe wird nun mittels des Griffrades, durch welches der Pikierstift mitbewegt 
wird, auf die Nullmarke der un teren Zieltafel eingestel l t .  Bei diesem Vorgange 
gleitet die rektifizierte Stahlschraube auf dem Umfange der Kurvenscheibe und 
bedingt dadurch ein Kippen des Fernrohres. Nun wird auf den Kopf des Pikier­
stiftes o-edrückt und der Punkt so am Plane festgehalten. Jeder wei tere Punkt � 
wird in der gleichen Weise ermittelt, vorausgesetzt, daß die Horizon talvisur den 
Nullpunkt der oberen Zieltafel trifft. Di�s ist nur dann der Fall ,  wenn der 
Wasserspiegel horizontal bleibt. Da beim Ubersetzen der Zille vorn Abfahrts- bis 
zum Ankunftsort infolge des Wasserspiegelgefäl les die Nullmarke der oberen 
Zieltafel sich senken wird, so wird durch das Einstellen auf die Nullmarke der . 
un teren Zieltafel ein Fehler begangen, der, je größer die Entfernung des Punktes 
vom Instrumente, desto stärker zur Gel tung kommt, weshalb bei Vernachlässigung 
dieses Fehlers die Distanz unrichtig registriert würde. Um nun diesen Fehler 
auszuschalten ist wie schon erwähnt, am Fernrohr eine Auslösevorrichtung an-

' ' 

geb�acht, die es leicht ermöglicht, das Fernrohr zu jeder Zeit i 1� die horizontale 

Lage rückvcrsetzen zu können. (l' ortsetzung folgt.) 
D. 
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Schließlich setzen wir in (8) n = 4 und erhalten 
a5/2 d5 rp  " 
w1. ds5 = 
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woraus nach Einsetzung der Zahlenwerte ( 1 2) hervorgeht, daß die Koeffizienten 

(�) sind
.
: 

\ ik ' (i) G) a) . 1 o. � " o. � „. o„� " 1 o„� _„ o„� - 00• o. � -00 1 
( 13) � ()20= !!1 ( )11= -72, 0„= -90 ( t= IS, O„= ll6, 014= 90 ( )10= 12, 0„= -12 

II � ),.= 1, 0„= - 102, 0„= 225 o . .  = 60, 0„= -70S, O„= o 0,.= 81, Ou= -<l26, 0„= 45 
o„= :14, o •• = -804, o •• = lOfiO o .. = 126, o .. = -1356, o .. = 630 

t o .. = v7, O„= -942, O„= 941'>. 

(Fortsetzung folgt.) 

Fachgruppe für Vermessungswesen 
im österreichischen 1 ngenieur- und Architekten-Vereine in Wien. 

(Fortsetzung und
, 
Schluß.) . 

Dadurch wird bewirkt, daß das Gefälle so oft, als es erforderlich ist, be­
obachtet und die von der oberen Nullmarke abweichende Lesung beim Einstellen 
der unteren Zieltafel entsprechend auf der Nullmarke berücksichtigt werden kann , 
wodurch der Fehler eliminiert wird. Um genaue Distanzregistrierungen zu erhalten, 
ist zunächst die · Rektifik�tion des I nstrumentes durchzuführen. Diese geschieht 
wie b�i -einem gewöhnlichen Universal-Nivellierinstrument, nur ist darauf zu achten, 
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daß die Stahlschraube stets von der Kurvenscheibe abgehoben ist.  Die  Rektifi ­
kation der Stahlschraube wird erst nach Hor izontierung des Instrum entes mi ttels 
der Korrektionsschräubchen durchgeführt . E i n e  weitere Bedingung für e ine genau e  
Distanzreg istri erung ist, daß d ie  Kurvenscheibe vom Mech an iker äußerst sorgfältig 
geschnitten werden muß. Bei Distanzen n ah e  an 600 m ist d i e  Steigung besonders 
bei  der für 2 m Lattenabstand geschni ttenen Kurvenscheibe sehr gering, welcher 
Umstand an der Hand von Zahlenbeispielen deutlich i llustriert wurde.  Der Arbei ts­
vorgang ist  z iem l i ch einfach. Nachdem die Zentricrung und Orientierung des 
Instrume ntes durchgeführt ist ,  kann mit der Aufnahme begonnen werden.  Die  
Zentri erung erfolgt i n  der üblichen Weise über  den j ewe i l igen Aufstellungspunkt 
in der Natur. Das Zei chenbrett wird durch Lüftung der u nteren Konusklemm­
schraube dem Au genmaß n ach paral le l zum Strom gestell t ,  neuerdings geklem m t  
und mit tels der K reuzl ibe l ltn  horizon t iert . Nach Befestigung des Situat ionsplanes 
am Brette,  und zwar derart, daß der dem Instru mentenstand en tsprech en d e  Punkt 
vom Zentriersti ft ge troffen wird, erfolgt die Orientierung des Planes. Der Pikier­
stift wird genau über jenen Punkt des Planes e ing estellt, welcher in der Natur 
zur Orienti erung benutzt wird. Nach F ixierun g der Alhi dadenb ewegung und durch 
Anziehen der ob eren Klemme wird d ie  u n tere Klem mschraub e  gelüftet und das Zeichen­
b re t t  samt Alhidade solange verdreht ,  bis die im Orientierungspunkt aufgestel l te 
Trassierstange durch den Vertikal faden des Fernrohres biseziert wird.  Darau f 
wird mit tels der empfind l i ch en Libelle das Instrument  genau horizont iert. Bevor 
nun die Sondierung beginnt ,  wird die Wasserspiegelkote einnivelliert und der 
Nul lstri ch der oberen Zieltafel in die Horizontalvisur des Fernrohres gebrach t . 
Dann wird d i e Stahlschraube so �nge gedreht ,  bis sie fest au f der Kurvensche ib e  
aufsi tzt ; dadurch wird das Fernrohr gekippt u n d  mittels der Griffschraube genau 
au f  den Nul lpunkt d er unteren Zieltafel eingeste l l t ,  wodu r ch d ie Lage des Punktes 
der Natur am Plan durch den Pikierst i ft gekennzeichnet ist. D erselbe Vorgang 

ist  für die Distanzermi t tlung auch während der Sondierung zu b eobach ten. I m  
Plane werden jedoch n u r  j en e  Punkte p ikiert , bei welchen der  La ttenhal ter durch 
Betätigung der Semaphork lappen j e n e  i\Iomente kundgibt, wo Pe i lungen  vor­
genomm en wurden.  Diesen l\Iome n t  gib t der beobach tende Ingenieur dem die 
Pikiervorrich tung bedienenden Gehi lfen durch einen Zuruf bekannt ,  währe n d  der 
i n  der Zi l le sitzende Sondenschreiber d ie  bezügl i chen Peilungswerte notiert.  Beim 
Landen der Zil le  wird abermals der Wassersp iegel n ivelliert,  um die Ebene des 
aufgenommenen Wasserspiegels auf eine Nullebene zu reduzieren und die Schichten­
l in ien z u  en twickel n .  

, In äh n l i cher Weise erfolgt tachyme trisch d i e  Aufnahme von Sandbänken 
mi ttels e iner Dis tanzlatte. Auch Terrainaufnahmen lassen sich m i t  dem Instumente 
durchführen . 

D er vorbeschriebene Sondierapparat steht bei  der Baudirektion der Donau ­
regulierungs-Kommission sei t 1 905 i n Verwendung, u n d  werden d i e  Aufnahmen 
des Stromgrundes der Don au auf diese Weise hergestel l t .  Auch i n  Ungarn .werden 
die Aufnahmsarbeiten au f der Donau m i t  dem gle ichen Instrumente b ewerkstelligt. 

Beide Instrumenttypen (alte Konstruktion und ihre Verbesserung) w aren 
nebst einer H.eihe von Plänen,  we lche die  saubere un� genaue Aufnahmsarbeit 
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zeigten , während des Vortrages zur Schau gestel lt .  Dem · Vortrag folgte lauter 

Beifall der Atmesenden.  
Der Obmann dankte hieraul <lern Vortragenden,  hob insbesondere seine 

kl are und übersich t liche Darstel lung hervor und schloß sodann die Versamm lung . 

* 

3. F a c h g r u p p e n v c r s. a m m l u n g  a m  9. F e b r u a r  1 9 1 4. Vortrag 
des Professors Dr. Th. D o k u 1 i 1 : « G e o r g v. R e i c h e n b a c h u n d s e i n 
t e c h n i s c h e s  W i r k e n .  » 

Georg v. R e i c h e n b a c h wurde am 24. August 1 7 7 1  i n Durlach i n  
Baden geboren . Seine  Erziehung erstreckte sich nicht bloß auf den  Schulunter­
richt, sondern auch auf eine gründliche techn ische Anlei tung , die er von seinem 
Vater, der Stückbohrmeister 'rnr, erhiel t .  l\I i t  1 5  Jahren kam der junge R e i c h e n ­
b a c h  an die l\'lili tär-Akademie nach Mannheim. Durch die väterli che Erziehung, 
durch seine Vorliebe für J\'Iechanik,  durch seine praktische Betätigung bei seinem 
Vater gewann seine Zuneigung zur Mechani k  und ihren Instrumenten, zur Selbst­
betätigung und Konstruktion m echanischer l\'leßinstrumente immer mehr die Ober­
hand. Hiezu kam noch der Besuch der kurfürstlichen Sternwarte zu Mannheim,  
auf welcher er m i t terrestischen und  astronomischen l\'Ießmethoden bekann t  wurde . 
Nach Absolvierung der .Mi l i tär-Akademie ging der junge Zögling nach England, 
um sich dem Maschinenstudium und dem Studium der Mechanik zu widmen. Sein 
dortiger Aufenthal t währte von l\l itte Juni 1 79 1  bis Mitte l\lai 1 793. D�r schon 
damals in  England hochentwickelte Maschinenbau und die treffl i ch eingerichteten 
Eisenindustrien erweiterten R e i c h e n b a c h  s Wissen um Bedeutendes. Der Besuch 
und das Studium dieser Industrien und ihrer mechanischen Einrichtungen gl ich 
fast einer Entdeckungsreise. R e i c h e n b a c h  führte e in  Tagebuch, in  dem er 
all e  seine Beobachtungen eintrug. Darinnen sind außer der doppelwirkenden 
Dampfmaschine noch eine Menge Skizzen und Beschreibungen von Maschinen 
enthalten , welche an Ort und Stel le streng geheimgehalten wurden. Er besuchte 
auch die großen englischen Sternwarten, aber seine Erfahrung lehrte ihn, daß 
zu astronomischen Beobachtungen seine theoretischen Kenntnisse noch ungenügend 
waren. Als R e i c h c n b a c h  1 793 zurückkehrte, war Deutschland in voller Kriegs­
rüstung ; der junge Forscher diente deshalb von 1 793 bis 1 796 als pntermechanikus . 
im Heere. 1 796 ging er nach München und kam im November 1 800 als Haupt­
mann in  die Oberpfalz, wo er den Befehl  zur Einrichtung einer Gewehrfabrik in 
Amberg erhielt. 1 806 kam er nach Augsburg, um ein Gieß- und Bohrhaus für 
Kanonenrohre zu entwerfen, das auch nach seinen Ideen und Plänen ausgeführt 
wurde. Sein Wirken auf diesem Gebiete war so erfolgreich, daß er im Jahre 
1 82 1 die Aufforderung erhielt, auch in Wien ein solches Gießhaus herzustellen. 

Sein Aufenthalt i n  Wien dauerte aber nicht lange. Schon in  München tauchte 

in · R e i c h e n b a c h  der Plan auf, ein mechanisches Institut zu · gründen, wodurch 

er auch zur Konstruktion einer neuen Teilmaschine angeregt wurde. Schon im 
Jahre · 1 800 war der Grundgedanke hiezu gegeben. Das Prinzip war die AneiD­

and-erreihung · der Intervalle ohne He
_
rstcllung sichtbarer Marken und die Ver­

gleichung ihrer Summe mit der zu teilenden Größe. 1 802 entstand i n  München 
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e 1 1 1 e  Werks tä t te fli r m athem at isch - mech an i sche I nstrumen te , eine Grün dung 
R e i c h e n b a c h  s. D ieselbe besaß die  erste große Tei lmaschine 1\ e i c h c n b a c h  -
s c h e r  Ko n s t ru k t i o n .  H i er "·urden m eis t Theodol i te u nd Spi egelsextan ten nebst 
anderen k le ineren  App:uaten hergeste l l t .  R e i c h e n b a c h wol l t e  aber auch 
größere , i nsbesond ere · geodätisch e  u n d  astronomische Instru m ente  bau en ; da er 

aber zur Vergrößeru ng sei n e r  Werkst �itte n ich t d i e  n öt igen Gel d m i t tel  besaß, 

sch loß er am 20. Augus t 1 809 mit L i e b h e r r und U t z s c h n e i d e r  e inen Ver­

t rag zur Vergrößerung u n d  Erwei terung sei n es Unternehmens.  Die  geschäftl iche 

E in tei lu ng war d ie , daß I� e i c h e n b a c h  konstruierte, L i e b  h e r  r wurde erster 
l\'Ieiste r  u n d  U t z s c h n e i d e r le itete das Kommerzielle.  Die Erwe i terung der 
Werkstät te betraf den op t ischen Teil , i ndem in Bened iktbeuern Sch m elzöfen 

erbau t wurden . Doch erfolgte d ie Herstel l u n g  al ler opt ischen Tei l e  ohne Berech­

nung.  Einen großen Aufschwung n ah m  d as Un tern ehmen , nachdem 1 809 Josef 
F r a u n h o f e r  e i n t rat .  Das z,Yeigunternehmen i n Benediktbeuern wurd e in e i n 

selbsüindiges op t isches Ins t itu t u mgewan de l t, dessen Lei ter F r a u  n h o f e r  
wurde . D i e  von R e i c h e n b a c h  erdachten u n d  konstruierten Instrumente 
dieser Periode wurden al le  mit F r a u n h o f c r'sch en Linsen ausgestat tet . Fast 

al l e  damal i gen große n Sternwarte n , so Prag, Warschau , Pest, Wien usw.,  bezogen 

ihre astronomischen Instrumente von diesem,  den Ruhm deutscher Arbeit ver­
breitenden Institu te ,  d as n ebstbei auch e ine  Pfl anzstätte junger, gu t ausgebi lde ter 
Mechaniker wurde. 1 8 1 1 trat R e i c h e n b a c h aus dem l\l i l i tärdienste. I n folge 
von Meinungsversch iedenheiten  m i t Josef U t z s c h n e i d e r schied er aus dem 
m echanisch-optischen Institute un d  er ündete  mi t  E r  t e 1 e in  neues mech an isches 

Inst i tu t , das ebenso rasch emporblüh te wie <las erstgegrü nde te . A rbeit  gab es 

genug und R e i c h e n b a c h wurde du rch die in d iesem Zeitabschnitt  aus­
geführ ten großen geo dät ischen und astronomischen Arbe i ten , die großen Grad­
m essungen,  d ie  ausgedehn ten Beobach tungen von B e s  s e 1, G a u ß  und anderen 
Gel ehrten,  immer wieder zu Verbesseru ngen u n d  Neukonstruktionen von t errest­
r ischen u n d  as tronomischen Instrumenten angeregt . Für die Lan desv�rmessung 

in  B ayern wurden d ie  I nstrumen te aus d ieser We rkstätte bezoge n.  

R e i c h e n b a c h konstruierte se ine Winkelmesser als  fixe und t rans­

por tabl e Instrumente .  Seine terrestrischen Kreise, seine Theodoli te,  sein e  astro­
nomischen Kreise us\\'. ze i chn en sich durch gu te , wohlü ber legte sol ide  Konstruktion 
u n d  durch exakte Te i lung au f Si lberstre i fen aus.  Schon als Zögl i ng der Militär­
Aka<l e m ie i n  Mannheim konstruierte R e i c h  e n b a c h Spiegelsextanten . Zu 
dieser' Zeit war aber di e  Kre istei lung noch äußerst primi tiv, da alle Kreise dieser 

Zeit nur m i t  dem S tangenzirke l getei l t  wurden .  R e i c h  e n b a c h  erfand und 
konstruierte eine neue Kreiste i lmaschine,  welche bahnbrechen d  auf dem Gebiete 
des Instrumentenbaues wurde und d eren Prinzip noch heute Verwendung findet.  
Diese Teilmaschine besteht dem Wesen nach aus zwei um eine gemeinsame 
Achse drehbaren Alh i daden , deren Drehungspunkt mit  dem Mittelpunkte des zu  
teilenden Kreises zusammen fäl lt ,  auf  welchem zuerst mit  dem Reißerwerk e ine  
Nul lmarke eingerissen wird. Die Marke stimmt mit  einem Indexstrich .der . oberen 
A lhidade  überein .  Die u ntere Alhidade besitzt an einem Bogenstück zwei Marken , 
welch e dem Teilungsin tervall entsprechen ·un d  mit e inem fodexstri ch der oberen 
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Alhidade verglichen werden , wenn die Teilmaschine um das Teilungsinterval l 
gedreht w ird . Um nun den Kreis zu teilen, wird, vom bereits eingerissenen Null­
punkt ausgehend ,  die Teilung zuerst ohne Betätigung des Reißwerkes ausgeteilt .. 
Stimmt der Endstrich der Summe aller Intervalle mit  der Nullmarke, so kann 
der Kreis mit dem Reißerwerk geteilt werden . Zeigt sich dagegen  eine Ab­
weichung, so muß durch Verstel len der Marken an der zweiten Alhidade eine 
Übereinstimmung der Austei lung bewirkt werden,  wonach die Teilung ausgeführt 
werden kann. 

Im Jahre 1 8 1 8  wurde durch R e  i c h e n b a c h und E r t e l e ine mechani­
sche Werkstätte im k. k. polytechnischen Institute in Wien eingerichtet, in der 
zwei solche Teilmaschinen aufgestel lt wurden, deren eine heute noch in Gebrauch 
steh t. Da R e i c h e n b a c h  ein Gegner der Mikroskopablesung an Teilkreisen 
war, wurden alle seine Instrumente nur - mit Nonien bis zu v ier Stück ausgerüstet. 
Die Instrumente, welche für die bayrische Landesaufnah me gel iefert wurden ,  
hatten 8 ,  1 2  und 1 6  Pariser Zol l  Limbusdurchmesser mit  vier Nonien und waren 
mit R epet ition versehen. D ie  Vertika.lkreise h iezu waren teils Halb-, teils Voll­
kre ise. Die vier Nonien gaben l 0 Sek. Ablesung. Die · für astronomische Beob ­

achtung h ergestellten Instrumente hatten ein gebrochenes Okular, i n  der späteren 
Zeit ein gebrochenes Fernrohr  und waren teils fix aufgestel lt ,  teils auf Stativen 

aufschraubbar. Die größeren astronomischen Instrumente wurden durch Gegen­
gewichte ausbalanziert unc\ <lie Durchbiegung des Fernrohres durch besondere 
Konstruktionen bis auf ein geringes Maß aufgehoben . R e i c h e n b a c h  erkannte 
auch die Schäd l ichkeit und Beeinflussung der Kreisablesungen , wenn die Nonien 
an <lcn .Mauer- und Standpfei lern <ler Instrumente angebracht sind. Seine · Instru­
mente besitzen deshalb eigene Alhidaden, welche die Nonien tragen und eine 
Ablesung bis auf 2 Sek . ermöglichen. Vorbildlich für diese Meßgeräte waren die 
Konstruktionen von L e n o i r, R a  m s  d e n,  C a  r r y  und andere. Äquatoriale baute 
R e i c h e n b a c h  nach der englischen Aufstellung, nur die kleineren Typen 
bekamen die deutsche Aufstellungsart. Außer den genannten Instrumenten ver­

fertigte R e i c h e n b a c h  auch einen Basismeßapparat samt Komparator, mit  dem 
1 8 1 9  die Basis b.ei Speier für das französische Netz gemessen wurde. Ebenso 
lieferte er d ie  Apparate zur Detailaufnahme des bayrischen Katasters sowie  ver­
schiedene Entfernungsmesser. R e i c h e n b a c h  war auch ein tüchtiger Maschinen­
konstrukteur. Im Jahre 1 807 wurde ein Hebewerk für die bayrische Sal inenleitung 
nach seinen Plänen ausgeführt. Die Anlage esteht aus elf Wassersäulenmaschinen, 
von denen eine heute noch in Betrieb steht. Von seinen Entwürfen sind auch 
noch die Berechnungen und Pläne zu einer ortsfesten Dampfmaschine mit  zylin­
drischem Dampfkessel, zu transportablen Dampfmaschinen, zu einer Zwillings­
m aschine mit oszill ierenden Zylindern und Rückkühlung und zu einer Menge 
anderer Maschinen vorhanden. Unter seiner Leitung wurden auch Versuche mi t  
Röhrenkesseln gemacht. Studien über Brückenbau (Berechnung eiserner Bogen­
brücken), Straßen- und Wasserbau, Entwürfe zu einer Gasbeleuchtung in München, 
photometrische Vergleichungen, Projekte des Donau-Mainkanals, : Skizzen von 
Stromgeschwindigkeitsmessern und eine Reihe kleinerer Arbeiten beschäftigten 
diesen hervorragenden Gelehrten und Konstrukteur bis zu seinem Lebensende. 
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Er s t arb am 2 1 .  l\la i  1 82 6  m i t  5 4  Jah re n  an  d e n  Fol gen e in es Sturzes i m  Augs­
burger  Wasserwerk . 

Der  �iußerst i n t eressan te Vortrag \\ U rdc du rch e i n e  große Anzahl Lich t­
L i l d er crg�nz t .  Der Vors i tzende  d an k t e  zum Sch l usse dem Vortragentlen fü r den 
anregenden und span n en den Abend .  D er re ich l ich gespen dete Beifal l zeugte für 
di e großartige Aufn ahme u n d  fi ir  das vol lste In teresse seitens der A n wesenden . 

„ 

4. F a c h g r u p p e n v e r s a m m l u n g a m  2.  l\l �i r z  1 9 1 4 . Vortrag 
des Oberinspek tors An ton T i  c h y :  « R a t i o n e 1 1 e V o r g ä n g e d e r  A b -. 
s t e c k u n g b e d e u t e n <l 1 a n g e r E i s e n b a h n - T u  11 11 e 1 s. • (Original­
abhan d lun g erschi e n e n  in der < Ze i tschr ift des Österr. Iugenieur- und A rchi tekten­
Vere i nes » ,  W'ien  1 9 1 4 . E i n e  ausführl iche Besprechung d i eser Publikatio n ,  welche. 
den Vortrag i m  Wort l aute w i edergibt , gab Prof. Dr. Th.  D o k u  l i 1 i n u nserer 
Zei tschrift, Jahrgan g 1 9 1 5 , S. 1 29 - 1 30. )  

* * 

5 .  F a c h g r u p p e n v e r s a m m l u n g a m  2 7 .  A p r i l  1 9 1 4. Vortrag 
des k. u. k.  Majors Leopold A n d r e s  : � Ü b c r d i e g e o  d ä t i s c h e n u n d 
a s t r o n o m i s c h e n A r b e i t e n d e s k. u .  k. M i 1 i t �i r g c o g r a p h i -
s c h e n 1 n s t i t u t e s. » 

D er Vortragen de gab �t e in e Übersich t  über d i e  Aufgaben der m i l i­

üirischen Lan desaufnah m e, ihre Gnrndlagen i m  Anschluß an die  Arbe i ten der 
i n ternat ional e n  G radmessu ng, ihre Proj ektionsart und d ie Karten we rke. 

Die erst e m i l i fürische Landesaufnah m e  erfolgte u n ter der Kaiserin Maria 
Theresia i m  Anschlu l.! an ei n e vorher vorgen omm e ne Triangulat ion . D iese erste 
Arbei t erfol gte aber o h n e  e i n h ei t l i che  Ausgl eichu ng. UÖ1 die Mitte des vorigen 
J ahrhun derts>  vom Jahre 1 842 bis 1 862,  wurde die zweite Landestriangulat ion 
vorgen omm e n , die  aber u nvol lendet  b l ieb .  Al s B a  e y e r d ie  m i t teleuropäi�che 
Gradmessung durch führ te , wurde auch in Österre ich die Landesvermessu ng wieder 
aufgenommen ; da aber viele Punkte der vorhergegangenen Verm essung nicht 
meh r auffindbar waren ,  \\ urde eine n e u e  Triangul i eru ng 1 .  Ordn ung durchgeführt ; 
d ie  m i tt lere Seiten länge war 40 km, der m i tt lere Feh ler e iner R ichhJ,ng betrug 
l Sek. ; 50% dieser Fehler blieben aber unter d iesem Werte. Beob�chtet wurd e  
mit Mikroskoptheodol i ten d e r  Firma S t a r k c u n d  K a m m e r  e r. Als  Basis diente 
die  bei Jose fstadt schon im Jahre 1 860 verwendete Linie .  Das G esa,m tnetz wurde 
i n  einzeln e  Teiln etze zerlegt und n ach der Methode der klei nsten Quadrate aus­
gegl ichen.  Das ganze System \rnrde nach geographischen und Polarkoordinaten 
unter Zugrun delegung des Bessel 'schen El l ipso.ides berechnet.  A ls Nul lpunkt 
diente die  Habsburgwarte am Hermannskogel bei  Wien .  Die Punkte II .  und )II .  
Ordnung sind so vertei lt ,  daß 8 bis 1 0  Pu nkte auf ein Aufnahmsblatt fal len . 

Der älteste i n  Verwendung gestande ne Basismeßapparat stamm t  ,aus de111 
Jahre . 1 807 ;  m i t ihm wu.rden 23 Grun dlinien,  davon 5 im Au.slan d,  gemesst:n .  
Di� Meßges<;hwindigkeit betrug 130 bis 1 40 m i n  der Std . ,  7 00 bis 800 111 i �  
einem Tag. Im Jahre 1 840 wurde dieser Apparat umgeändert Seit  1 908 "·erden 
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zur Messung der Basen lnvardrähtc verwendet, deren Spa11 1iung durch J O kg­

Gewich te erzeugt wird. Die Länge der Drähte muß öfters nachgeinesseri werde·n .  
Z u  dieser Kontrolle befindet s ich im Wiener Arsenal e i ne  Vergleichsbasis. D i e  
Meßgeschwindigkeit  dieser Apparate beträgt 700 m i n  der  Stunde� 

Neben der Triangulierung unserer Monarchie  wurde auch ein geome trisches 
Präzisions-Nivel lement durchgeführt ; dasselhe besteht aus 7 Hauptfixpunktei1 
(Steinmarken) ,  5 783 .Marken 1 .  Ordnung und l 0.869 Marken I I .  Ordnung. Sei t 
1 898 wird das Nivellement  m i t  einem Präzisions-Nivel l ieri nstrument der Firma 
S t a r k e und K a m m e r  e r  in Wien durchgeführt . Zur Ablesung der Visuren 
dienen Wenddatten mi t H-förmigem Querschnitt  und Schachtelteilung. Die Teilung 
wird vo·r und nach der .Messung vergl ichen ; e ine relat ive Vergleichung fi n det 
auch während der Arbei t statt . Es wird aus ·der 1\-Ii t te n ivell iert, bei 60 m Ziel­

weite und Ablesung an 3 Fäd.en. Als mi ttlerer Fehler ergibt sich für 1 km Länge 
und einfache Messung ein Betrag von 2 bis 3 mm·. Die Ergebnisse werden n ach 
der Methode der kleiusten Quadrate ausgegl ichen.  

Als Ausgangspunkt - für das österreichische Höhennetz dient eine Hohen­
marke am Seehäuschen am Molo in Triest. Die Höhenlage der Adria wird durch 
Flutmesser an mehreren Punkten beobachtet. Aus diesen Beobach tungen ergab 
sich,  daß d ie  Höhenmarke i n  Triest um 9 cm zu hoch li egt. Das Nivellemen·t­
n etz wurde zum Vergleich und Ansch luß an unsere Nachbarstaaten angebunden . 
Die notwendigen astronomischen Arbeiten ,  Polhöhenmessungen , Azimutbestim­
mungen , l\lessung von Längenunterschieden wurden in den Jahren 1 864 bis 1 882 

erled igt ; die Beobachtungen und Messungen wurden auf 1 O� astronorriischen 
Stationen I I .  Ordnung durchgeführt. Durch das k. u .  k.  l\lili tär-geographische 
I nstitut  wurden auch in  dem Zeitraume von 1 87 1  bis 1 8 7 5  Rautenaufnahmen 
am Balkan vorgenommen . Die Mess�ng der Schwerkraft wurde durch die Meß­
apparate des Generalmajors v. S t  e· r n e c k  ungemein geförd�rt .  M i t  · d iesem 
Pendelapparate wird an 3000 Orten der Erde die Schwcrkraf t gemessen .  - In 
Österreich erfolgt d ie  Bestimmung der Schwere n1 i t  Sterneck 'sche n  Pendel n an -

900 Punkten . 
Der Vortragende erläuterte seine  Ausführungen durch eine Reihe von Licht­

bildern , d ie die Arbeiten des k. u. k. Mil i tär-geographischen Institutes lebhaft vor 
Augen führten ; i nsbesondere i n teressierten die Bilder vom Traifsport der lnstru­
-mente im Hochgebirge, über die Signalbau ten u n d  Längenmessungen mit Invar­
<lrähten.  Dem Vortrage folgte lang anhal tellller Applaus . 

• • 
• 

G. F a c h g r u p p e n v e r s  a m  m 1 u n g a m  30. N o v  c m  b e r. Vortrag d es 

Agrarinspektors Karl K o l b e : « D i e t e c h n i s c h e n A r b e i t e n ·b e i d e n 
a g r a r  i s c h e n 0 p e r a t  i o n e n . :. · 

Die außerordentl iche Bedeutung der Bodenkultur für das \Vi rtschaftsleben 
eines Staates bewog schon i n  früheren Jahrhunderfen d ie  Herrscher, die Lage 
ihrer Bodenwirtschaft treibenden Untertane n  n ach Möglichke i t  zu verbessern .  In 

Österreich setzten die Bestrebungen in dieser Richtung um das Jahr · 1 GS � ein. 
Ferd inand III. bestimmte , daß der den Leibeigenen frehri llig gegebene Grund 
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un<l ßoden,  der d\ust i kal gru n d  » ,  n i c h t  m ehr \\ i l l kü rl i ch mit <le m  Herrsch afts­

grunde,  dem • Do m i n i ka l gru n d c � ,  \·ere i n igt  \rerdcn <lürfe. U n ter Kaiser Josef I I .  

wurde u c r  Anka u f v o n  l\ ust ikal grü n llen wese n tl i ch  e rle ich tert  u n d  i m  Jahre 1 848 
"·urde der  Untersch i e d  zwische n  R ust i kal- un d Domi nikalgrun d  au fgehoben . 
Jedoch hatte die w i l lkii rl iche Verte i lung der G ru n dparzel l en un ter d ie freigewor­
d enen l1n tertanen z u r  Folg-e,  daß e i n e  starke Gem engl age , das heißt  viele klei n e  

Parzel len i n  zerstreu ter Lage, ein trat.  Woh l waren schon früher sogenann te 

c Ge m eintei lu ngsgesctze � erlassen , dieselben wurden aber n i ch t  gehan dh ab t . 

Erst im Jah re 1 883 vol lzog sich i n  Österreich e i ne Umw älzung durch die  Reichs­
gesetze vom 3. und 7 .  Ju n i , welche m i t  dem Schlagwor te « A grarische Operati­
onen • bezeichnet  werden.  Die hierau f  er lassenen Landesgese tze , mit Ausnahme 
solcher fü r Böhmen und für d i e  Bukowi na, ermächt igte n  d ie  einzel n e n  Kron län der, 
agrarische O perat io n en durchzu führen ;  diese Arbeite n  b etreffen Zusam men l egung 
landwirtschaftlicher Grun dstücke, Generaltei lung der Gemeinschaftsgrundstücke, 
Spezial te i lung der gemeinschaft l ich en G run dstücke , Regu l i eru ng der Benü tzu ngs­
u nd Verwal tungsrechte u nd Bere in igu ng des Waldl andes und dessen Arro n d ierung . 
Als Ergänzung kom m e n  noch d i e  Gese tze ü ber den Schutz der A lpe n , Förderung 
<ler A l pw irtschaf t und Verbesserung der Hutweiden hinzu. Diesen G esetzen wohnt 
eine große volkswirtschaft l iche Bedeu tu ng durch Hebung der Viehzucht und Ver­
besserung der Fleischverwertung i n ne . Für die  Handhabung dieser Agrargesetz.e 
wurde e ine  eigene Agrarbehörde von drei Instanze n  geschaffen : Die  l\'l ini.sterial­
kommission im Ackerbaum i n isteriu m , -i e  Lan deskom m issi o n  und die k. k .  Lokal­
kommission .  

Bei  den agrarisch en Operationen si n d  die  technischen Arbei ten ,  Ver messungs­
und Bauarbeiten , ziemlich bedeutende,  da sich die Zu sam menl egung landwirt­

schaftlicher Grun dstü cke n icht n u r  auf  einzel n e  « Riede » ,  sond.ern meistens au f 
ganze Katastralgemeind e n bezieh t .  Die  Arbeit  bc;.;we ckt die  Umwan d l ung v ie ler 
zerst reu t l iege nde r schmaler Parzel l en eines Besitzers i n  wenige , ?her groß e  
Parzellen mi t günst iger Wirtschaftsform . E s  m üsse n  h i ezu Neuverm essungen vor­
genommen werden ,  welche nach d e r  Po lygonal me tho d e  au sge führt werd e n .  Vorher 
muß j edoch die Festsetzung der Grun dgrenzen i m  Gem e indegebiete mit Zuh i l fe­

nah m e  der vorhandenen G renzbeschrei bu ngen und der Katasterm·appe un ter Heran­
z iehung von Gre nzanwe isern erfolgen.  D i e  G rund lage für die Neuvermessung 
b ilden d ie  trigonome tr isch bestimmten Punkte des Katasters. Die Aufnahme um­
faßt die  Triangu l ieru ng , die Polygon isi erung und die D etailaufnahme , wodurch 
d ie Umfan gsgre nzen des G eb i etes der agrarischen Operationen , die G renzen der 
innerhalb d ieses G ebietes l iegenden,  aber von der Zusam men l egung ausgesch los­
senen Gebietsteile� die Grenzen der  Straßen , \V ege und Wasserläufe und die 
Grenzen der einzelnen Kul turgattungen festgelegt werden. Die Beobach tung der 
Winkel im Dreiecksnetz in drei Sätzen gesch i eh t mit Schraubenmikroskop-Theo­
doliten , die eine direkte Ablesung von l "  ges tatten . Die Koord in atenb erechnung 
der einzelnen Punkte wird n ach der Instruktion für die Ausführung trigono­
m etrischer und polygonometrischer Vermessungen des G rundsteu erkatasters voll­
zogen und nach der i\Iethode der kleinsten Quadrate ausgeglichen. Die  Stand­
punkte der Dreiecksvermessµng \Verden verstein t  und �it · den Buchstaben A. 0 .  
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bezeichnet .  A n  <las t r igonom e trische Netz �cii l i eß t sich da:s Polygoirnetz an, dessen. 
"Winkel mi t  l �epet i tionstheodol i te n  mit 20" Ablesung gemessen werden ; zur 
Längenmessung bedient  man si ch ei nes 20 m l ange n S tah lm eß bande�, die Seit�n 
werden doppel t  gemessen und das ari thmetische l\ l i t tel i n die Rechnung ein­
gesetz t. Die �oordinatenrech nung der Polygon

.
punkte erfolgt gleichfalls n ach der 

vorh i n  er väh nten Instruktion.  
Die n u nmehr folgende De t�i l aufnahm e gelangt i n  den Feldskizzen zur D ar­

stel l ung u n d  wird m i t  S tah lmeßband u n d  Wi nkelspiegel ausgeführ t. Das Ergebn is 
aller dieser Arbeiten ist di e An fer tigung der n euen Ori ginal mappen des Operat ions­
gebietes, in  welche d·ann die  Bon i t ierung, Schätzung u n d  Bewe rtung des Bodens 
eingetragen wird. D ie Boni tierung erfolgt u n ter der Au fsich t ei nes landwirtschaft­
l ichen Sachverständigen , i n dem der Bode n durch Graben von Löchern auf­
geschlossen ,  bewertet u n d  n ach 1 0  Bon i tätsklassen geschätz t wird. Dieser Vor­
g·ang wird auf jeder G rundparzel le  i n Äquidistanten ausgeführt und danach 
werden Bon i t ierungsskizzen ausgefer t igt , von welchen die einzelnen Bonitäts­
ab tei lungen m i t  Präzisions-Pantographen auf die Origi nal m appe übertragen werden.  
Dann beginn t  die Proj ekt ierung der neuen gem einsam

.
en A n lagen , Straßen,  \Vege, 

Be- u n d  Entwässerungsanlagen u n d  die Wertberechnung der al ten Gruncl parzel le"n  
(graphisch oder mittels Planimeter) ; den Schluß bil det  d ie  n eue Fe ldeinte ilung, 
welche von der Mappe aus i ns Fel d  übertragen und verstein t w ird .  

A n  der H an d  v o n  Plänen u n d  e i nes Reliefs erläutert der Vortragende die 
einzelnen Arbei tsvorgänge, i nsbesondere in  den Katastralgem einden Lassee , 
Laxenburg und Deutsch-Al ten burg. 

Kommen im  Agrarverfahren auch Meliorationen zur Ausführung, so wird 
der Nu tzeffekt noch mehr gesteigert . Diese Arbeiten erfordern ein eingeh endes, 
um fangre iches N ivel lem en t ; das Projek t hat zu umfassen : einen Situationsplan ; 
e in  generel les Län genprofi l ,  ei ne Kubaturberechnung der Erdarbei ten , Querprofile 
und Normalplän e  der Brücken, Wehre, D urchlässe, einen Kostenvoranschlag unil 
einen ErHiuterungsberich t .  Bis  zum Jahre 1 9 1  � wurden in Österre ich 1 78 Gemein­
d en dem Agrarverfahren der Zusam menl<;gung u n terzogen .  Die l\le l iorationsarbeiten 
\\·erden von Staat und Land nüich tig gefördert, da  beide m eistens für 50°/0 " c.lc'r 

Kosten durch Ge\\· ährung von Subven tionen aufkom m en . 
Die techn ische n  Arbeiten bei den G rund te i lu 1 1gen u n d  Regu l i erungen sind 

weniger um fangreich , da e:; sich meist nur um kle inere Riede oder Uesi tzkomplexc 
han del t, wobei man meist m i t  den vorhandenen Katastral mappen das Auslangen 
fi ndet ; die Aufnahmen erfolgen ebenfalls nach der Polygonalmethode und werden 

in die vorhanden en Katastralkarten reambu l ier t .  
Den Sch luß des Vor trages bildeten d ie  A rbeiten der  .Alpen- und Niederungs­

we ideiI-Mel iorati on en , welche in Salzburg , Kärn ten , Steiermark · u n d  Tirol i n  
bedeu tendem Umfange durchgeführt wurden . Diese l\lelioratfonsarbeiten erfreuen 
sich glei ch falls der besonderen Gunst der staatl ichen und Landesbehörden durch 
Bewilligung ausgiebiger Subventionen.  Die Weidemel iorat ionen umfassen folgende 
Arbeiten : Die Sicbei·ung und Pflege des Weidebodens, die Anlage von \Vegen 
und Steigen , die Herstellung vo n Was.serversorgungs- und Tränkeanlagen , Unter: 
kunfts- und Wirtschaftsgebäuden, ·

stallunge
'
n und endlich die Versicherung des 
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Viehes gegen Absturr. u nd  Ste inschlag. Die bestehenden Alpen\\'eidcn Nieder­
österreichs werden i n  einem eigenen Alpbuche evident  gehal ten. Als Beispiel für 
die Durchführung d i eser Hers tel lun gen  erläuterte der Vortragende die l\Iel iorations­
arbei ten im  W eidegu t Puchenstuben. 

Bei al l  diesen agrnrischen Operationen müssen der Kultur- ,  der Landwirt­
schafts- und Forst ingen ieur , der Geodät wie der Bauingenieur i h r  Wissen und 
Können in den Dienst  der Sache stel len . 

Der Vortrage nde schloß,  i n dem er au f d ie  Wicht igkei t  einer kräft igen 

Bauernschaft, einer ausgedehn ten Agrikul tur un<l gesunden Agrarpol i t ik neben 
blühender I ndustrie und reich ausgebildetem Gc,rerbe h inwies. 

Der Vorsi tzende dankte am Sch luß dem Vortragenden,  erwähnte die Wichtig­
keit  der Operat ionen für Österreich als Agrarstaat, besprach mit anerkennenden 
·wortcn <l i e  Großartigkei t der Arbeiten und schloß sodann die Versammlung.  

„ 

J a h r  1 9 1 5 . 
1 .  F a c h g r u p p e  11 v e r s a  m m  1 u n g a m  l l .  J ä n n e r  1 9 1 5 . Vortrag 

Dr. l\lagn ifizenz des l< ektors Prof. Dr. Richard S c  h u m a n n :  « Ü b e r L o t  -
s t ö r  u n g e n  u n d  A n w e n d u n g  a u f  d i e  A b s  t e c k  u 11 g 1 a 11 g e r T u 11 n e 1  s. » 

Seit etwas mehr als 1 00 Jahren wird den « Lotstörungen • und  ihrem Ein­
flusse auf Vermessungen wachsendes Interesse zugewendet .  Bekanntl ich versteh t 
man darunter , allgemein ausgedrückt ,  die Ab" eichung zwischen der Richtung 
des Lotes i n folge der Anziehung al ler

-
umliegenden l\lassen (wirkliche Lage) .und 

der < normalen » Lage des Lotes, d .  h .  jener Lage, die das L o t  annehmen würde, 
wenn die Erde 1 .  ein vollkommenes Rotations-Ellipsoid wäre und 2. aus gleich­
mäßig dich ter Masse bestünde.  In diesem Ideal falle wären keine Lotstörungen 
vorhanden. Die c wirkl iche >  Lage wird bei astronomischen Messungen benützt, 

die « normale > in der Hauptsache aus geodätischen l\lessungen berechnet .  Liegt 
z .  B. ein in  ost-westlicher Richtung streichendes Gebi rge nördlich von einem 
Triangulationspunkt, so wird das Lot nach Norden , der Zenitpunkt eines zur 
Polhöhenbestimmung im l\'leridian augestel l ten Theodoliten also nach Süden ab­
gelenkt. Die Zenitdistanz z" eines Sternes südlich vom Zen i t  fäll t  zu klein

· 
aus 

und die Polhöhe rp zufolge der Gleichung cp = z* + a• ebenfalls ; a• ist die 
Deklination des Sternes. Läge das Gebirge südlich der Station ,  so würde cp zu 
groß ausfallen. Entsprechende, von der willkürlichen Anordnung der umliegenden 
Massen abhängige Beeinflussungen finden statt auf geographische Länge und auf 
die Azimute j eder Dreieckssei te, also auch auf die Orientierung des Vermessungs­
n etzes eines Landes. Näheres Studium lehrt, daß die Einwirkung solcher An­
ziehungen auf Vermessungen wesentlich m i t  der Höhe der Visur über dem 
I:lorizonte wächst und daß sie i m  Horizont Nul l ist. Bei trigonometrischen Ver­
m essungen (Basen und Horizontalwinkel) ist ihr Einfluß praktisch meist unmerk­
l ich, diese Messungen entsprechen som i t  nahe obigem Idealfalle. 

Ein Weg zur Berechnung von Lotstörungen sei folgendermaßen angedeutet : 
Man messe i n  nord-südlicher Richtung eine Strecke auf ebener Erdoberfläche · 
.h in und berechne für das bekannte B e s  s e l ' sche Erdellipsoid z. B. den Winkel , 



1 49 

unter dem diese Strecke vom Erdmittelpunkt aus erscheint (geodätische Pol­
höhendifferenz, praktisch frei von Lotablenkung) .  Ferner beobachte  man i n  den 
beiden Endstationen die astronomischen Polhöhen (stark beeinflußt j e  nach den 

Anziehungen zufällig angeordneter Massen auf be iden Stationen), . dann \\reist 

deren Differenz fast ausnahmslos einen Widerspruch gegenüber der geodätischen 

Polhöhendifferenz auf, der mit der inneren Genauigkeit  aller dieser l\Iessungen  

durchaus unverträglich ist . Gleiches gilt für Azimute und Längen .  Sowei t  b is 

j etzt bekannt ist, können derartige Widersprüche {kurz � Lo tstörungen » genannt) 
die Größe von l '  = 60" erreichen ; innerhalb der Monarchie schwanken sie etwa 
zwischen + 20" und - 20". Ihre Kenntnis ist von Belang 1 .  für die anzu­
nehmende Polhöhe und Länge der Ausgangsstation einer Landestriangulation ; 
2. für die Schätzung des Anschlusses eines Vermessungsnetzes an die Gesamthe i t  
a l ler  direkt gemessenen astronomischen Polhöhen, Längen und Azimute eines 
Landes ; 3. i n  t echnischer Hinsich t neuerdings für die Vermessung langer Tunnels ; 
4. in wissenschaftlicher H insicht für das Studium der Größe und Figur der Erde. 

Um diesen Zweck b es tmögl ich dienen zu können, ist es nötig, zunächst 
die einzelnen Kulturländer, dann auch die ganze Erdoberfläche m i t  gleichmäßig 
d ich ten Netzen geodätisch-astronomischer Stationen zu bedecken ; der -Verlauf 
der Störungen zw ischen j e zwei Stationen muß stetig sein .  Die genan n ten geo­
dätisch-astronomischen �Iessungen geben Aufschiuß über die Störungen der 
föch tung der Schwerkraft ; sie werden ergänzt durch Messungen ihrer Intensität. 
Diese geschehen au f dem Festlande nach dem Vorgange v. S t e r 11  e c k  s haupt­
s�ichlic� mittels des invariablen Pendels, n euerdings auch mi t tels der Sch"·ere­
wage des Barons v. E ö t v ö s, auf den Ozeanen  nach dem Vorgange l\[ o h  11 s 
und H e c k e r s bei fahrendem Schiff mi t tels feinster Siedethermometer i n  Ver­
bindung mit  Quecksilberbarometern. 

Die Gesamthe i t  dieser Messungen hat gesätzmäßige, gebietswe ise Ab­
weichungen der Schwerkraft nach Rich tung und  Intensität gegenüber dem zu 
erwartenden normalen Verlauf ergeben . So zw ingt sich z .  B. die .Tatsache auf, 
daß die oberirdischen l\Iassen allein inne rhalb wei ter Gebiete rund 4mal so große 
Ablenkungen hervorbringen müßten , als sich tats�ichl i ch _ ergeben  haben. Dabei 
dient zur Berechnung der Ablenkung dieser l\Iassen das weltbeherrschende 
N e w t o n'sche Gesetz und ; da an dessen Richtigkei t hier nicht gezwe ifel t 
,,·erden kann, so müssen kompensierende l\Iassen  vorhanden sein und diese 

können zunächst nur in  der Tiefe zu suchen sein (Isostasie oder Theorie vom 

l\Iassenausgleich) .  Auch in anderer Hinsicht ergeben sich aus den Lotstörunge n  

Aufschlüsse über unterirdische l\Iassenlagerung ; Geologie ,  Geophysik und Geodäsie 

sind an der Arbeit, die dabei auftretenden zu großen , i n teressanten W idersprüche 

aufzuklären.  
Bei <le_n Absteckungsarbeiten im Simplon- und am Lötsehberg-Tunnel sind 

durch Ing. R o s e n m u n d die Lotablenkungen der umliegenden Gebirge aus 

Schichtenplänen bis auf 40 l.:m in Rechnung gezogen worden ; bei beiden Ab­

steckungcn stellte Ing. R o s e n m u n d  fest, daß der Durchschlag um einige 
Dezimeter gebessert \\·orden ist .  Bei  Tunnels von wenigen Kilometern Länge 

kommen Lotstörungcn n icht in Betrach t ; man erkennt <lies leicht,_ wenn man 
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beach tet ,  daß n ach dem N e  w t o n 'sehen At trak t io nsgesetz d ie Anz ieh ung i m  
u m gekeh r ten Quadrate d e r  En t fern u ng \\ i rkt  u n d  d a ß  es beim Zusammentreffen 
im Innern i n  d e r  Haup tsach e  au f d i e  Differenz Z \Y ischen den Lotstörun ge n in 
b e i d e n  Port alstat i o n e n  anko m m t .  

Da d e r  Einfluß d e r  Lotstöru nge n  aus d e n  u m gebenden Massen au f die  
Absteckung längerer T u n nels  n a c h \\·eisl ich d i e  Größe derjen igen Unsich erh e i t 
übersch rei ten k a n n ,  d i e  aus den übrig e n  Feh l e rquel le n folgt,  so w ird der 
moderne absteckende I ngen i eu r wohl n ic h t  u mh i n  k ö n n e n ,  d iesen E i n fl uß zu be­

r echnen , sowie ihn bei der Absteckung sel bst u n d  bei der u n erl äßl i chen ,  
rat ionel l e n  Feh l ersclüi tzu n g- gebührend zu beach ten .  

Der mit  gro ßem Be i fal l  au fgeno m m en e Vortrag wurcle durch eine Reihe 
Yon Li ch tb i l dern w i rksam u n terstützt. Nach kurzen B emerkungen zw ischen Ober­
i n spektor A .  T i  c h y u n d  dem Vor t rag-end en schloß der Vorsi tzende , nachdem 
er  Sr. Magni fizenz  den Dank der Fach gru ppe au sgesp rochen hatte;  d ie  Ver-
samm lu ng . • 

2 .  F a c h g r u p p e n v e r s a m m l u n g  a m  1 .  F e b r u a r 1 9 1 5 . Vortrag des 
Hofrates Dr. Lu dw ig l...: u s m i n s k y : c lJ i e  k. k .  N o r m a l - E i c h u n g s - K o m ­
m i s s i o n  i n  W i e n  u n d  i h r e  T ä t i g k e i t . »  

Der Vortrage n <l e gi b t  zunächst e inen  geschichtl ichen Rückb l ick über  d i e  
E n t w i cklung u n d  R egel ung d e s  � leßwesens, früher Ziment ierungswesen gen an n t .  
Da i n  frü h eren Zeiten kein ei n h eit l iches Maß u n d  Gewicht bestan d , d i e  E i{;h u ng 
d e r  ��aße o h n e  R egelung u n d  me1s oltij e  e i n  b esti mm tes Gesetz vorgenon1men 
wurde , gab die  große Kaiser i n Maria Theresia e in  Paten t heraus, damit  d i ese 
l111zukömm.J ichke i ten  ein  Ende fi nden so l l ten . Wie sch wer d i ese Durch führung 
war, beweist, daß zu m Be ispiel u m diese Zei t  i n  Tirol  al le in  6 5  versch ied ene 

Fl �ic h c n m aße bestan den.  Der \ ortragende sch i l d ert d a n n  · d i e  Vornah m e  der 
Eichung durch <l i e  Gem einden , d i e  spätere Ueber tragung di eses Geschäftes an 
die landesfürsl i chen  Stel len un d  schl ießl ich a_n die Zen tralste l le ,  d ie  Normal­
Eichu ngskomm ission . Ein i n t eressante'> ß i l d gibt die Vergl eichung der österr . 
Zentralstel le  m i t  der deu tschen , d i e  En t \r i ck lu n g  dersel ben,  ihres Ar bei tsu m fanges 
u n d  ih rer Tät igkei t .  

· 

Den H aup t t e i l des Vor trages u m faßt die B eschreibung u n d  Erörterung 
der v erschiedenen M eß- u n d  Vergle ichsapparate, der Meßmethoden u n d  deren 
A 1mcndungen.  Da außer den Längen-, Ffüchen- u n d  Hoh lm aßen auch e ine  große 
Anzahl an derer Meßgeräte (elektrische,  th erm ische , op tisch e , chemische· u n d  
andere) geprüft u n d  gee ich t werde n ,  mußte sich d i e  Normal-Eichu ngskommission,  
vorbi ldl ich für an dere Staaten,  - erst wissensch aftl i ch u n d  praktisch einwan dfre ie 

E i nh ei tsmaße best i m me n  u n d  fes t legen Diese verschiedenen u n d  u m fan greichen 
Arbei ten  h aben den W irkungsb ereich der k.  k .  Nor m al-Eichungskommission so 
erwei tert, daß eine Vergrößerung der A nstal t n o twen d ig war ; dieselbe i st bereits 

· i n  Durchführu n g  begri ffen u n d  dürften die Erwei teru ngsbauten in n ich t zu ferner · 

Zeit i n  Benü t zu ng genom me n werd e n .  
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3 . F a c h g r u p p e n v e r s  a m  m 1 u n g a m  1 2 . M ä r z  1 9 1  S ;  sie war der Be­
sprechung und Beschlußfassung über das Programm der technisch-wirtschaftlichen 
Staatsnotwendigkeiten gewidmet, über welche Oberinspektor A. T i  c h y eine Denk­
schr i ft verfaßte, die den Verwaltungsrate des österr. fngenieur  und Architektcn-
Vereines vorgelegt wurde. „ „ 

4. F a c h g r u p p e n v e r s a m m l u n g a m  1 2. A p r i l  1 9 1 5 . Vortrag des 
Professors der_ Technischen Hochschule in Lemberg Dr. Kaspar W e i g e 1 :  c Ü b e r  
Q i s t a n z m e s s e r. •  

Der Vortragende bespricht in den einleitenden Worten außer der all­
gemeinen Einteilung der Distanzmesser in solche mit der Grundl in ie (Basis). am 
Ziel und solche mit  der Grundlinie am Standorte und den anderen Unter­
abteilungen hauptsächlich jene Instrumente, welche in der Praxis des Ingenieurs 
Verwendung fi nden, wobei .die geschich tliche Entwicklung volle Berücksichtigung 
erfährt. Der zweite Teil des Vortrages behandelt hingegen j ene  Distanzmesser, 
welche für Kriegszwecke verwendet werden , im allgemeinen weniger bekannt 
sind, deren Theorie, Ausführung und Verwendungsart jedoch höchst aktuell und 
interessant ist. In geschichtlicher Reihenfolge werden fast alle  gebrauchten Kriegs­
distanzmesser geschildert und besprochen .  Von den Küstendistanzmessern mit  
einer langen horizontalen Basis gelangen diejenigen von G o a r  a n  t d e  T r o m e l  i n , 
C r a m p t o n - S c h m i t h,  S i m e n s - H a l s k e  und L a u n i t z, von solchen mit 
kurzer vertikaler Basis . diejenigen Yon S t a r k e - K a m m e r e r, H a h n , K r a f t  

_
und A u  d o a r d zur ausführlichen Besprechung. Von den für Landtruppen ge­
eigneten Distanzmessern werden ,  nachdem die wich tigsten Typen angeführt 
sind, die ein besonderes Interesse erregenden Instrumente von Z e d 1 i t z , 
P a s c h w i t z, G o u l i e r, G a u t i e r, R o k s a n d i c, E r l e , S o u c h i e r und  haupt­
sächlichst die l{eflexionsdistanzmesser von B a r  r und S t  r o u d sowie  die En t­
f ernungsmesser der Firma Z e i ß eingehend · nach ihrer Theorie, Ausführungsart 
und Handhabung besprochen ; sehr anschaulich und ausführlich wird der Vorgang 
bei der Adjustierung der Z e i ß'schen Koinzidenztele.meter durchbesprochen. Zur 
Orientierung über die Leistungsfähigkei t  der wichtig-sten Distanzmesser wird vom 
Vortragenden eine Tafel vorgeführt, auf welcher für einzelne Dista_nzen die 
mittleren Distanzfehler zusammengestell t sind. Den Abschluß des Vortrages 
bildet die Vorführung der Methoden des sogenannten Hineinlegens einer photo­
graphischen Ballon- oder Aeroplanaufnahme in eine Karte. 

Der sehr in teressante und umfassende Vortrag wurde durch eine Anzahl 
von Figuren auf schwarzen Tafeln ergänzt, welche vom Assistenten der Lem­
berger Technischen  Hochschule Ing. B. W e 1 c z e r  entworfen wurden . 

j ,  F a c h g r u p p e n v e r s a m m l u n g  a m  6. D e z e m b e r  1 9 1 5 . Vortrag 
des Baurates des Wiener Stadtbauamtes S. W e 1 1  i s c h :  c D e r  S t e p h a n s ­

t u r m. i n  W i e n  i n  g e o d ä t i s c h e r B e l e u c h t u n g. >  

Vom geodätischen Standpunkte betrachtet, bietet der Stephansturm dem 

Geometer wie dem Geographen und Kartographen die Grundlage zu wichtigen 



u nd nützl ichen Arbe i ten .  G i l t  doch die  Spitze seines R iesenturmes seit mehr 
als 1 00 Jahre n als �l i t t e l pu nk t der astronomisch-trigonometrischen Landesver­
messu n g  e ines großen Tei les unserer �lo narchie u n d  d ie  Schwe l le sein es R iesen­
tores als bedeutendster  H öh en fi x pu nk t der Stad t Wie n .  Nach einem k urzen 
L1eberb l icke über d i e  i n teressan t e  Bau gesch ich te des Stephansturm es werden d ie  
;il tercn d i rekten :'l l essu ngc n sei n er e i ge n t l i che n Höhe von H a u s e r, W o  h 1 m u e t, 
J� e s s y t k o, A m a n , 13 c h s c l , i\J y r b a c h , ß a u m g a r t n e r , S t a m p f e r  
u n d  S c h m i d t  sowie  die  i n d i rekte t rigonom etrichc Höhenmessu ng von Professor 
T i  11  t e r  besproche n .  So d an n  berichtet  der  Vortragende über sei ne eigene i m  

J ahre 1 9 1 4  m i t  m i l i tiirischer Un ters tü tzung durchgeführte  d irekte trigonometrische 
Höhen m essung m i t  dem Ergebn isse von 1 36 ·8 5 5  m für die relative Höhe des 
Steph anstu rm es, d .  i .  die  Erhebung seiner  Spi tze über die  durch ein einge­
m eißel tes Kreuz ken n t  lieh ge machte Stel le der üußeren Schwelle des Riesen tores. 
A l s  Erhebung der Spi tze über die in der Primglöckchenhal le  eingelassene Höhen­
marke fan d  er 1 36·433 ± 0 · 03 m .  Nach Vorführung einer Reihe von reizvoll en,  

d i e  Domkirche m i t  ihrem schlanken Turm e betreffenden Lichtb i l dern ging der  
Vortragende au f die  F rage der  absoluten Höhe des Stephansturm es ü ber u n d  
b esprach h i ebei d i e  fü teren Besti mmu nge n , v o n  j ener des Jesui ten paters L i e s ­
g a n  i g begi n n e n d  bis  zu e i n er im Anschl usse an das Präzisionsnivel lement  vor­
genom m enen Erm i tt lung m i t  dem Ergeb n isse von 1 7 1  ·464 m für die Meereshöhe 
der als Fußpunkt  des Turmes angeno m m enen , mit .e inem eingemeißelten Kreuze 
Yersehenen Stelle d er . äußeren Schwel l e  des ' iesentores. - An der · Hand 
einer  ausgehängten Liste von ei nigen der höchsten Bauwerke der Erde gab 
Ing. \V e 1 1  i s c h i n teressan t e , z u m  Teil von den Generalkonsu l aten d irekt ei11-
gehol te �l i t teilu nge n über d i ese Bauwerke se lbs t u n d  im Anschl usse daran über 
die mutmaßlichen Kosten des ausgebauten Süd tu rm es (rund 5 3 ,000.000 Kronen) .  

Auch über die astrono mische Lage der Spi tze des S tephansturmes, d ie  das 
Schicksal der uml iegenden ,  in Bezug auf geographische Breite u n d  Länge be­
s tändigen Verb esserungen un terliegenden S ternwarten tei len mußte,  wurde zu­
nächst ein  kurzer geschich t l icher Ueb erbl ick der wich tigsten Ergebnisse gebracht 
und sodan n  au f sein e  eigenen,  nach e iner  n euen sph;irischen Netzausgle ichungs­
m ethode angestel l ten Berechnungen der  geographische n  Koordinaten des S teph ans­
turmes aufmerksam gemacht. D i ese i n  den Denkschr i ften der kaiserl .  Akademie 
der Wissensch aften i n  Wien n iedergelegten Ergebnisse weiche n  von den i n  der 

ös te rrei ch isch en Verm essungsinstruktion vom J ahre 1 904 angegebenen Koordinaten 
nur i n  den le tz ten  Dezimalstel len ab. Der Nullpunkt der astronomisch-trigono­
me trischen Lan desvermessung u n d  M i t telpunkt der Landkarten e ines großen 

Teiles u nserer l\Ionarchie w i e  auch des Planes von Wie n  hat dam i t  seinen un­
,·crrtickbaren S t andort auf dem Erdglobus zugewiesen erhal ten. In  1 1/2stündiger 
freie r, schwung,roller Rede schloß Ing. \V e 1 1  i s c h se in e bis  zum Schlusse 
span nenden Ausführungen m i t  den in u nserer ernsten Zeit  beson ders warm 
empfundenen Worten : • .Möge der Stephansturm , gl e ichwie das auf der äußersten 
Spitz e  t hro nen de K reuz den Reichs- und Kaiseradler i n  t reuen Schu tz nimmt,  
das geliebte Wien i n  al ler Zukun ft besch i rmen  und seine ßewohner vor j e dem 
U n gemach bewahren ! >  
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Der Vortrag , welcher i n  klarer und äußerst i n teressanter Weise n icht nur 
geodät isch wichtige Daten über den Stephansturm in  Wien, sondern auch eineti 
Abriß über die Baugeschichte dieses al tehrwürdigen Wiener Wahrzeichens brachte 
und durch kulturhistorisch wichtige Bemerkungen sowie durch die vorgefürten 
Lichtbilder, un ter welchen e inige alte und überaus schöne Ansichten der Stephans­
kirche h ervorgehoben zu werden verdienen, ganz besondere Lebendigkeit erhielt, 
wurde mit ungewöhnlich lebhaftem Beifalle aufgenommen.  Der Vorsi tzende über­
m ittelte dem Herrn Vortragenden den Dank der Fachgruppe fü r  seine interessanten 
Ausführungen , welche eine sehr verdienstvolle und äußerst mühsame Arbeit  auf 
dem Gebiete der Gesch ichte geodätischer Arbeiten bilden und gleichzeitig 
manche i nteressante Vergleiche über die Kultur der vergangenen Jahrhunderte 
und d e r  Gegenwar t en th iel ten . 

* 
* 

J a h r  1 9 1 6 . 

1 . F a c h g r u p p e ·n v c r s a m m 1 u n g a m l 0. J ä n n e r 1 9 1 6. Vortrag 
des Professors der Deu tschen Technischen Hochschule i n  Brünn Dr. Hans 
L ö s c h n e r :  c Ü b e r T e l e m e t e r. >  

Der Vortragende entwirft zunächst die Theorie der modern en, im gegen­
\rärt igen Kriege verwendete:i Invert telemeter ,  wobei auch die gesch i ch tl ich e  Ent� 

wicklung gestrei ft und hervorgehoben wird, daß bedeutende Verbesserungen· an 
diesen Entfernungsmessern den reichsdeutschen Werkstätten H a h n , Z e i ß und 
G o  e r z  zuzuschreiben sind .  Auch die Größenverhäl tn isse werden besprochen.  
Sodann wird die  Frage der Verwendbarke i t  und Nützlichkei t solche r  Instrumente 
eingehend behandelt .  Dort, wo das Ziel vom Geschütz aus zu sehen is t ,  wie 
i nsbesondere bei  den Operationen zur See und an den Küsten, dann beim Schießen 
m i t  Ab\\·ehrkanonen gegen Flieger, leisten gute En tfernu ngsmesser unen tbehrliche 
Dienste. Fiir weitreichende Operationen i m  F e l d e  hat zwar die optische Distanz­
messung an Bedeu tung vollends verloren, da hier andere Methoden, i nsbesondere 
d i e  Luftphotogramme trie, die verstecktesten 7iele über die größten Entfernungen 
h inweg au fzufi nden u nd zu kartieren gestatten .  Doch kommen auch im Felde 
noch Ffüle yor, ,,.o der Entfernungsmesser v ie l  nützen kann .  Selbstverständl ich 
geben d ie  behandelten Instrumente nur dann rich tige Werte , wenn sie richtig 

j ustiert sind. Der Vortragende bespricht eingehend auf Grund eigener Erfahrungen 

und Studien yerschiedene Berichtigungsmethoden und empfiehlt  jene mit Ver­

wendung von .Mond u n d  Sonne einer ganz besonderen Beachtung. In einer Tabelle 

sind die aus. den Ergebnissen von 375 eigenen Beobachtungen abgeleiteten 

Genauigkei tsangeben zusammengestellt. Schließlich bespricht der Vortragende die 

bemerkens\\ erten, aus neuester Zei t  stammenden Neuerungen an den G o  e r z  -

sehen Jnverttelemetern, die er i n  vier Punkte gliedert, und verweist darauf, daß 

an der Verbesserung der Kriegsdistanzmesser in Deutschl�ncl und  in  Österreich 

.auch nach Eintri tt des Friedens u nermüdl ich weitergearbei te t werden wird. Die 

Vorfiihrung und Erklärung e iner l{eihc von Lichtbi l dern b i lden den Absch luß des 
Vor trages . 
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Der rei che Beifall,  'reichen d i e  m i t  Rücksich t auf d i e  Vern·endung der 

Telemeter zur m i l i tärischen Distan zm essung äußerst zei tgemäßen Ausführungen 
des Herrn Vor tragend en fi n d en ,  bekundet  d as lebhafte I n teresse, m i t  welchem 
die Versam m l ung dem du rch eine große Anzahl  Yon erkl�iren d e n  Str i chzeich nu ngen 
und eine Reihe ausgezeichn e ter Proj ektionsbi lder belebten Vortrage folgte. .Mi t 

dem Himreise darau f, daß s i ch der H e rr Vortrage n d e  durch se in e umfassenden 
m ühevollen Versuchsarbeiten m i t  verschiedenen Te leme tern ganz b eson dere V er­
dienste u m  d ie Ausgestaltung dieser I nstrumen te enrnrben habe ,  dankt der Vor­
sitzende Herrn Pro fessor Dr. H. L ö s c h  n e r  namens der Fachgruppe bestens für 
den gehal ten e n  Vortrag. D. 
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1 .  Bücherbesprechungen. 
Zur Rezension gelangen nur Bücher, welche der Redaktion der Ö s t e r  r .  Z e i t  s c h r i f 1 f ü r 

V e r m e s s u n g s w e s e n zugesendet werden. 
Bibl ioth eks-Nr. 5 9 1 .  Dr. K .  D ü s i n g : D i e E l e m e n t e  d e r  Q i f f e ­

r c n t i a l - u n d  I n t e g r a l r e c h n u n g  i n  g e o m e t r i s c h e r  D a r ­
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u n terrich te. l\l i t zahl re i ch en Beispiele n aus der technischen Mechanik von Diplom­
ingenieur Ernst P r e g e r  sowi e vie len Ü bu ngen und 77 Figu ren . (XI I  u n d  1 1 2 
Sei ten .) V ierte verbesserte Auflage. Dr. �[ax J ä n e c k e, Verlagsbuchhandlung, 
Leipzig. Preis b roch.  f\J. 2 ·30. __ 

Die d ritte A u flage d ieses k le inen ,  für techn . Mittelschulen bestimmten Werkchens 
haben w ir im X. Jahrgange dieser Zei t�chrift,  S .  2 5, ausfüh rlich besprochen . UnstreiÜg 
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b i lden kÖnnen,  sondern sie ist ein sprechender Beweis d atiir, daß der Autor q uali tativ 
und quant i ta l iv in dem gebotenen S toffe das richtige getroffen,  den richti gen Weg bei 
der methodischen Behand lung eingeschlagen und durch äußerst klare, einfache Sprache 
sehr verständl ich alles erläutert hat .  Durch die g e o  m e t r i s c h e  )'[ e q1 o d e  der Ilehand· 
Jung dieser Materie hat der Autor., wie es der Rezensent bereits gelegentlich -der Be­
sprechung der dri t ten Auflage ganz besonders hervorgehoben hat, den Erfolg vom Anfang 
fü r sich gehabt. 

Zur Einführung und zum Sel bststudium ist das D ü s i n  g'sche Werk gan z  vorzüg­
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